
THEOLOGISCHE EVUE
In Verbindung miı1t der katholisch-theologischen Fakultät Uunster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VOR
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Üünster in Westialen Preis
Anzeigen 0,20 die mal SCSD mm-Zeile eilagen nach Vereinbarung

Nr 930 ahrgang
Wıissenscha: und Okkultismus K  1A5  1:, Der Mail’akh W (NOf- Katholische Apologetik (Wun-scher). derle).Zı Phänomene des Spiritismus, Molina, Das Leiıden 1m eltplanGTabins  ı Kıne nNfiersuchung der Jeremlas, Jerusalem ZUF Zeit esu (Feckes).ulten Phanomene. uilL (Kücker).

Y De Virtute Charıtatis qQUQ6-
S3 Die TO. Lüge des Spirıtismus. Zi Die orgeschichte der stiones ‚ selectae Feckes

Die ireiwillige Gerichtsbar-pesz, Okkultismus und under christlichen auilie Sühling). keit (Jjurisdict1o ordinarla) 1m kanonischenMager) Theophilus Von Antiochien Adver- eC| Haring)Astrologie und Universal- SS Mareionem und die anderen theolo- Kleinere Mitteilungen.geschichte (Kalınka). giscl;en )uellen bei Irenaus (Stiglmayr). Bucher- und Zeitschriftenschau.
VDEWD

Wissenschaft und Okkultismus. den Sondertitel ‚„‚Phänomene des Spiritismus Er schließt
mıiıt dem Ergebnis: ‚„ Was WITF sehen auf dem Gebiet desDas Interesse für Okkultismus und Spirıtismus ist gCN- Mediumismus, ist ein verfilztes Gewebe Von Irrtum, Selbst-über den etzten Jahren 1m Abflauen begriffen. Es ist eın täuschung un! Betrug. Wo immer Man die kritische SondeZ/eichen, daß Vernunft und gesunder Menschenverstand ansetzt, zerfließen dıe Tatsachen, VO  — denen berichtet wird,wıeder iıhrem Recht kommen. Nlıt dem Abflauen des und bleibt 1Ur che Hoffnung, daß wirklıch qualifizierteInteresses aber halt nıcht gleichen Schritt dıe ahl der Ver- Forscher Gelegenheit finden, mıt sogenannten Medien unteröffentlichungen über dieses weıte Gebiet. Immer wıeder Bedingungen eXperimentieren, die überhaupt ine wissen-erscheinen NCUE Werke auf dem Büchermarkt. Es ware schaftlıche Methode zulassen.‘‘ So sehr WITF den WIssen-sıch NUur begrüßen, wenn solche Neuerscheinungen uns schaftlichen Eirnst, dıe außergewöhnlıche Belesenheitwissenschaftlich NUFr weıter brächten. Schon oft Gesagtes erkennen, mussen WITr doch, wWwI1e WITFr auch schon anders-oder Selbstverständliches wird In unzählıgen Abwandlungen aten, seinem Schlußergebnis insoweıt widersprechen, alswıederhoaolt. Nıcht auf alle Neuerscheinungen trıftt dieser die J atsächlichkeit der okkulten Eirscheinungen betrifft.Vorwurf, jedenfalls nıcht ın demselben Grad, Mehr als e1ım Durcharbeiten seines Werkes wird INan den Eindruckauf anderen (jebieten ıst in Spirıtismus und Okkultismus ıne nıcht los, daß mıt dem aprıorı an gSCHNOMMENEN VorurteilScheidung zwischen wissenschaftlicher und volkstümlicher

Literatur Platz ährend früher dıe volkstümliche
der Betrugstheorie das weıte Feld des Okkultismus und
Spiritismus ableuchtete und 1Ur Betrug Uun!: TäuschungLiteratur; ungestort Von jedem wissenschaftlichen Dazwischen- fand, dıe wirklichen Tatsachen ber nıcht sah Freıilich

greifen, alles üpplg überwuchern konnte, hat die starke können sSIE leicht übersehen werden, da S1Ee vielfach in denokkultistische Wosge, die in der Nachkriegszeıt über alle rummern Von Betrug und ] äuschung liegen. Ich selberLänder dahinging, ıne endung gebracht. Die Wissen- wurde mıt okkulten Eirscheinungen befaßt, be] denen dıe
schaft hat die ursprüngliche Scheu überwunden und be- Umstände un:! Bedingungen waren, daß Betrug und
schäfügte sıch, wenn auch noch nıcht gerade tiefgehend, T äuschung gut WIe ausgeschlossen Wahre Auf-
mıt den Fragen des Okkultismus. /Zunächst galt einmal, gabe der Wissenschaft ıst nicht, Bewiesenes und Un-
die Tatsachenfrage lösen. War bıs dahın in der bestrittenes immer wıeder VO:  ; beweisen, sondern
Waıiıssenschaft Gewohnheıt, die okkulten Eirscheinungen als noch ungeklärte T atsachen erklären. Wer die ] atsachen,1 atsachen einfach in Abrede stellen, S! mußte IMNan sıch die erklären sınd, einfach leugnet, enthebt sıch freilich der
doch durch das mehr un: mehr sıch häufende und VOoIll VeI- nıcht geringen Schwierigkeit, ine Erklärung versuchen
schiedensten Seıiten geprüfte Tatsachenmaterial eines besseren mussen. Im übriıgen aber enthält das Werk von Seıitz,belehren lassen. Heute darf dıe Tatsachenfrage als ent- insbesondere auch der drıtte Band, wertvolles Materjal un!
schieden gelten. Ess o1bt wirklich okkulte Eirscheinungen. beachtenswerte Gesichtspunkte. Ihm gebührt eın EhrenplatzSıe sınd T atsachen. Wo ımmer aber Tatsachen sınd, ist ein Im NeUeren wiıssenschaftlichen Okkultismus.
Feld der Betätigung für die Wissenschaft eröffnet. So gZanz unberechtigt ist nıcht, immer wıeder warnen,Daß nırgends Betrug und Täuschung unkontrolherbar leichtgläubig das Gebiet des Spirıtismus und: Okkultismus
ıhr nNnwesen treiben können, ist ıne ausgemachte Sache VvVon betreten. Denn ıine verdoppelte Kritik ist hıer vonnoten.
solcher Selbstverständlichkeit, daß S In der wIissen- Dessen wird HMah Von inne, wWCennNn Ian etwa die
schaftliıchen Luiteratur unterlassen ollte, immer wieder mıt Werke von Brund a bı N liest. Er darf£ ohl als
viel Aufwand Nıchtbestrittenes beweisen wollen. In
diesen Fehler fallt In etwa der drıtte Band des Werkes vonmn

einer der Hauptvertreter der populären okküultistischen 3:

Münchener Apologeten el mıt dem (jiesamt- INUS, Wissenschaft und Religion. 881 In der Sammlung „Zur
titel ‚„„‚Okkultismus, Wissenschaft un: Religion 6  6 LEr tragt rehg1ösen Lage der Gegenwart”, herausgegeben von Dr. rhard

Schlund F, M.] München, Dr. Franz Pfeiffer, 929
233 89)Seitz, Anton, hänomene des Spiritismus. | Okkultis- Z TEAI 2473
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eratur angesehen werden. ] ypisch dafür ist seine ‚‚Neuere AUS einem freien Wiıllen hervorgehen oder die en normalesMystik" die das gerade Gegenteıl Von dem Werk Von übermenschliches Bewußtsein voraussetzen. Nehmen WITr dıeSeitz darstellt. ährend Seıitz alle Eirscheinungen des Ok- Jandläufigen Firscheinungen des Spiritismus, trıft keineskultismus als Betrug abzutun geneıgt ist, nımmt Grabinskı dıe Von beiden Es Ist aber wıederum unwiıssenschaftlich,T atsächlichkeit derselben als selbstverständlich In Firscheinungen AQUus oheren Ursachen erklären wollen, dieselner neuesten Schrift ‚Moderne 1 otenbeschwörung‘“‘ aQUus nıederen erklärt werden können.
macht siıch Z.Um Eirben Rauperts, indem sıch dessen Wiıssenschaftlich mıt das Beste, Was bısher über Ok-Standpunkt aneıgnet, sowohl In der J atsachenfrage als In der kultismus erschien, ist Joseph -  > .„„‚OkkulteFrage der Eirklärung. Darum der Untertitel seiner Schrift: Philosophie““ Ihm dıe Seite stellen moöchte lCh ein VOLr‚„‚Die große Lüge des Spirıtismus"” Der Jitel ware insofern
ırreführend, als die Vermutung nahelegen könnte, der Ver-

kurzem erschıenenes Werk ‚„„‚Okkultismus Uun! Wunder VOoON
Alexander ahm dort eın Phılosoph das Wort Z.Urtasser sähe In Spirıtismus und Okkultismus 1988588 Betrug und

] äuschung. In der ] atsachenfrage ist ebenso unkritisch Frage, SO spricht hıer eın Dogmatiker. Spesz ist vorsichtig,
wWIe früher geblieben. besonnen und zurückhaltend 1Im Urteıil. In der at-Er 111 in selner Schrift vielmehr auf sachenfrage nımmt den richtigen Standpunkt eın In derdie große Gefahr des Spirıtismus hinweisen. Er hat sıch IN-
zwischen dıe dämonistische 1 heorie Rauperts zuel1gen g-

Eirklärung der 1 atsachen schlägt ebenfalls den richtigen
Weg eın Eır sucht nach den zunächstliegenden Ursachen.macht, dle besagt, daß die okkulten Firscheinungen auf FEr findet 1mM allgemeinen, daß dıe okkulten Eirscheinungen! ügengeıister, Dämonen als hre Ursache zurückzuführen

selen. natürlıch, AUus der medialen Anlage heraus erklärt WEel-Wer dem Spirıtismus sıch erg1bt, begıbt sıch unter den können. Als 1 heologe ll der Geftahr begegnen,den unmıttelbaren Einfluß der bösen Geıister. Diese Auf-
fassung ist ZU: allerwenıgsten sehr einseıt1g un kann auf

okkulte Eirscheinungen un! Wunder 1m dogmatischen INn
mıteinander verwechseln. Man darf sıch VOoNn einem DEkeinen Fall allen T atsachen gerecht werden. Dämonische wIissen Schein nıcht In dıe Irre führen lassen. Der sichersteWesen sınd ohne Z weifel sehr intelligente Wesen Es VeCI-

riete aber große Unintelligenz, wWwWenn diese Cieister durch ihre Weg, dem Irrtum entgehen, ist CS, klar un! eindeutig den
dogmatischen Wunderbegrıff herauszuarbeiten un: daran dieKundgebungen das gerade Gegenteıl VvVon dem erreichen, Was

S1Ie iıhrer innersten Willenseinstellung nach anstreben. Die ] atsachen prüfen. Diesen Weg geht der Verfasser. So
gelıngt iıhm, ine klare Scheidelinie zwischen Okkultismusbösen Geister haben DNUr das ine Interesse, den Menschen un! dem W under 1Im katholischen INnn ziehen. Er zeıgt,schaden, indem s1e dieselben Z.Ur Sünde unmıttelbar oder

miıttelbar verführen. Ich WarTlr wıederholt Zeuge Von SPIN-
wWwIe der Okkultismus ohl Scheinwunder, aber keine wirk-
lıchen Wunder aufweısen kann, WIe S1E iwa in der Heiligentischen Phänomenen, die Anlaß wurden, daß E:xorzismen VOI- Schrift berichtet werden.8 Messen gelesen, viele und durch lange Zeit sıch Darın liegt der Schwerpunkt der
Bedeutung des Werkes. Es Jag nahe, daß der Verfassererstreckende Gebete verrichtet wurden, daß dıe VO. Spuk ine Frage Von hochaktueller Bedeutung In seine Uhnter-etroffenen den Sakramenten gıngen UuUSW. So torıcht sınd

dıe Dämonen nıcht, daß sSie das Ciute befördern. Gebot der suchung mıteinbezog, nämlıich die Konnersreuther Frage.Sınd dle Tatsachen von Konnersreuth medialer oder wunder-Wissenschaften ist CS; den Erscheinungen die nächst- barer Natur ? Der erf ll einem endgültigen Urteil derlıegenden Ursachen suchen. Die okkulten Eirscheinungensınd durchgängig sogenannte Medien gebunden. uch Kirche nıcht vorgreıfen. Er äßt als wahrscheinlich gelten,daß In den Konnersreuther Geschehnissen Natürliches undden ortsgebundenen Spuk nehme iıch Von dieser allgemeinenJ atsache nıcht Aaus. Ess ist nıcht schwierig, auch für diese Übernatürliches ıneinandergreıfen.
Man wırd In Zukunft wiıssenschaftliche Werke überEirscheinungen eın Medium nachzuweisen, das allerdings g..wöhnlich nıcht ıne einzelne Person, sondern die Lieute einer Okkultismus die Forderung stellen mussen, daß sS1e die Eigen-

aNnzen Gegend sınd. Ich hatte Gelegenheit, experımen- alt des medialen Zustandes untersuchen. Nur indem auf-
gehellt wiırd, läßt sıch bestimmen, ob un! wıeweılt ursäch-tıeren, daß sıch einwandrfrei die Abhängigkeıt Von Medien

ergab. Steht aber einma| fest, daß Medien wirkursächlich iıch den okkulten Tatsachen beteiligt ıst. Daß daranbeteiligt ıst, dürfte bereıts feststehen. uch das dürfte be-den Eirscheinungen beteiligt sınd, dann ist die Frage die,ob sSIeE dıese Wirksamkeit AQaus sıch oder 1Ur unter dem Ein- reıts gesichert se1N, daß wirkursächlich mıt dabei ist. Als
geistiger Wesen ausuüuben können. Darüber eIN wIissen- entscheidende Frage dürfte NUur die übrıg bleiben, ob allein

ausreicht ZUrFr Firklärung der Eirscheinungen, oder ob nochschaftliches Urteil abzugeben, ist dann möglıch, Wenn
WIFr die Natur des medialen Zustandes eiwas näher kännten. andere Geistwesen miıtherangezogen werden mussen. Die
Jedenfalls ist wıdersinnıg, anzunehmen, Geistwesen könn- welıtaus größere Wahrscheinlichkeit steht auf Seiten der-
ten 1Ur durch Medien wirken. Es ist hier nıcht der Ort, den Jenıgen, che alle landläufigen okkulten Eirscheinungen aus dem
Gedanken weıter auszuführen. Solange nıcht die Natur des medialen Zustand allein erklären. Wır möchten damitkeineswegs In AÄAbrede stellen, daß Jenseıutige Geistwesen sıchmedialen Z ustandes aufgeklärt ist, solange mussen SDIM-tistische un! dämonistische T heorie als unwissenschaftlich dem Diesseits kundgeben können. Nur mussen WITL als oberste
abgelehnt werden. Es gıbt freilich Tatsachen, bei denen Regel] der Echtheit aufstellen, daß ihre Kundgebungen in
INan von vornhereın behaupten kann, daß SIE nıemals ım Be- sıch sınnvoll un!' außergewöhnlich sınd un!: eiınem öheren
reich einer menschlichen, eıner geschaffenen Kausalıtät lıegen, sıttlıchen oder relıg1ösen / weck dıenen. Mit anderen Wor-

ten solche Offenbarungen mussen 1Im Fınklang stehen miıtwIıe y bei Voraussagen, die Handlungen betreffen, die
unseren gesicherten Begriffen Von Jenseıts und Jenseıtigen

Grabinski, Bruno, Kıne Untersuchung der okkultenPhänomene. ufl Hıldesheim, Borgmeyer, (AIIL,495 T, 6°) Feldmann, Joseph, Okkulte Philosophie. Paderborn,
Grabinski, Bruno. Schöningh, 1927 223 ZT. 869°) vgl Theol RevueModerne Totenbeschwörung. Die 1928, 143Zgroße Lüge des Spirıtismus. Hıldesheim, Borgmeyer, (159 Spesz, Alexander, Okkultismus un Wunder. Hıldes-89) Z eım Borgméyer,} 7} 11930] 225 gT. 6°)
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(ieistwesen Wer aber dıe okkultistisch-spirıtistische |.teratur gewı1ß entweder Sanz der wenıgstens teilweise der Phantasıie, die
durch gleichzeitige Kunstwerke Wafl, ntistammen undverfolgt, wird die Von ıhr berichteten Vorgänge nıcht NUr
obwohl tegemann 233 (ın der 111 Beilage ber ] heben alsnıcht ı Übereinstimmung mıiıt dieser obersten Regel finden,

sondern vielfach ı(} schroffen Gegensatz dazu. Abbild der Hımmelsstadt) selbst zugıbt daß „Nonnos be] dieser
Beschreibung 1 hebens keine wirklich topographiısche AnschauungSalzburg/Beuron Aloıs Mager gehabt hat Als unverständlich bezeichnet C 163 der Be-
schreibung der xvoßLs die Worte A H 55 JE Bo0TtENY
MÖLVE OEl CÜDOV OO ÖEVÖDALNV VYyOoVOEOOCV ÜVaNTVEAOA

tegemann, Viıktor, Astrologıe un! Universalgeschichte AOYEINV QOIMNOQOV QUTOTELSOCTOV LE EUXNG , ber zweifel-
Studien und Interprefatjionen den Dıonysliaka des los hängt diese Vorstellung mıt dem Glauben Herkunft der
Nonnos VO  on anopolis [ZTOIXETA tudıen B Menschen vVvon Bäumen, der schon 163 bekämpft wird Z
schichte des antıken Weltbildes und der griechischen W]SSCII- vgl Preller-Robert /94
schaft eft X] Mit Sternkarte Leipzig T eubner,
1930 (257 Br 89) 16 Den Abschluß des bahnbrechenden Werkes bilden ıne

Stammtaftel des admıiıschen Geschlechtes, umfänglicheDas Buch IsSe ausgezeichnet durch tiefgründige Gelehr- Nachträge un!: ausreichende Registersamkeıt namentliıch auf dem Gebiete der griechischen Innsbruck Ernst KalınkaAstrologıe, durch verständige Beurteilung der handschrift-
lıchen Überlieferung, eindringende Eirfassung des Wort-
SINNES un: nıcht zuletzt durch geschmackvolle Behandlung
der deutschen Sprache In 308 Worten NCN Überblick Kybıinskı Dr Joseph Der Mal’akh Jahwe Paderborn,

Schöningh 1930 (123 I 8°)über den reichen Inhalt des Buches geben Ist schwer
hat Schrift als Doktordissertation der theo-Der Hauptteil S 00—200) jefert den bıs 1118 einzelne

durchgeführten Nachwels, daß Nonnos SCIIL oroßartıges Bıld logischen Fakultät der Universıität Freiburg 1 Schweiz
vorgelegt ob S1C als alttestamentliche oder als dogmatischedei Weltzeitalter VON der sagenhaften Urzeıt auf die

Herrschaft der (jestirne des ] ierkreises gründet, daß 1111 bzw dogmengeschichtliche Arbeit gelten olite, Ist Aaus

Mittelpunkt der Entwicklung Dionysos steht, der (wieder) seiNner Angabe nıcht ersehen Der Grundeıimnstellung Uun:
Durchführung nach möchte Nanl das letztere annehmendıe DDike ı hre Rechte einsetzt, und daß dıe (neue) Herr- ‚‚Die Schrift miıt den theologıschen (irund-schaft der ike hre Vollendung römischen Weltreich

erfährt „„Aus unıversalhistorischen Perspektive wollen PIINZIDICH, WIC SIEC sıch beım Augustinus un!: beım
Thomas VO  —; Aquın vorfinden, sollen als Grundlage Z.U[rdie Dionysiaka den Inn des römischen Imperium deuten

posılıven Frörterung Uun: Darstellung des Mal ak! JahweDas Ist erreicht worden Die Gesetzgebungstätigkeıt Ju- cdienenstinıans wirft hıer hre Schatten OI aAUus S 96) S betont die endgültige Lösung der
während bel dem ranıer als das 1el1 Che Selbstverwirk- Mal’akh- Jahwe-Frage hänge von der Art ab wI1ie Nan dıie

Inspiration un: das Übernatürliche auffasseichung des guten Prinzips definiert wiırd dle Geschichte
also iıhrem T elos transzendent ist sıeht N onnOos dasselbe 5 48) un! halt darum fl.ll' unlogıisch die verschiedenen,
111 der (iestaltnahme der ıke römischen Reich und wlie sagt oft sehr geistreichen { heorien der modernen

E.xegeten dıeser Frage, die Auffassung VOI Inspira-nen (einem?) cdamıt verbundenen Glückseligkeitszustand L1on un!: übernatürlichem Charakter der Schrift nıchtder dıesseitigen Menschheıit (S 204)
Vorangeschickt siınd Abschnitte über dıe astronomische teılen, als S 51)

Der erf bespricht nacheinander die Engel-Gottes-Grundlage der Astrologie des Nonnos, über d1e astrologische Vorstellung bei den voraugustinischenPlanetenlehre un! die Sphära des Dıichters un!: üuber Erastrologischen Quellen, unter denen das astrologische Werk Vätern, bei Augustinus un! bei 1 homas Von Aquın
kommt dem Eirgebnis Im un: andelt sıchPentateuchos?) des Dorotheos Von Sıdon (vor Nero) die ausschließlich kreatürlichen Eingel der nıcht mıiıt

erstie Stelle EINSCHOMMUMNEN hat auchDer hohe Wert, der den Untersuchungen Stegemanns hwe iıdentisch IsL, sondern ihn lediglich ve:
Augustinus un:! Thomas von Aquin halten ıh: wesent-für CIM tieferes Verständhnıis der Dionysiaka zukommt wird lichen f\.ll' ein geschaffenes Wesen, das aber CGott oder (nachnoch erhöht durch die förderlichen Übersetzungen und C11-

gehenden Errklärungen vieler Stellen der Dichtung S 128 Augustin) 1N€e der drei göttlıchen Personen (nıcht bloß den
5B über 485 —X11 1/ che T ateln der Harmonia) L0g0os) andeuten kann, während die voraugustinıschen

Väter NUur den Logos durch den Jahwe-Eingel verireten SCIILund durch die Beilagen über die Lebenszeıit des Dichters lassen un: SoOmıt che Engel-Gottesvorstellung des fürAnfang des Jahrhunderts) und über che Kom-
posıtıion der Dionyslaka, d1e nach rhetorischen Lehr- cı1e I rmitätsliehre bzw Christologie fruchtbar machen wollen

hat sıch bemüht die Frage einzudringen, hat diebuch des Menander (um 300 hr.) als hellenistisches Beitracht kommenden biblischen Stellen fleißig zusammengetragenK önıgsenkomion angelegt siınd (Vergleich mıiıt Vergils
Ekloge!) un: der Verteilung auf Bücher C1iM bestimmtes und sich bestrebht ihnen. den Sınn abzugewinnen, der SC1INeTr Haupt-
Zahlenschema erkennen lassen these VOIN der Kreatürlichkeit des Jahwe-Engels entspricht. Denn

uch dann, wenn VOI Jahwe der ersten Person redet, 1st
Die Ausführungen des erf sınd größtenteıls überzeugend ach nıcht mehr als ein bevollmächtigter Stellvertreter der eiINec

daß 1908178  ! ihnen zustimm:' /.weıiıfel sınd I1r gekommen, ob die Eirscheinungsform Jahwes, wWwWI1e ein Botschafter der e1in Legat CiNe

KUOPLES der Harmonia (All 32) als W andgemälde betrachtet Krscheinungsform des Königs bzw des Papstes Sel, dessen
werden dürfen 161) und ob S1IeC wirklich auf reale Vorlagen Namen spricht vgl 60 S Dabe] erkennt da
zurückgehen | ‚„ WIF sahen schon ben jeviel mehr die Mal akh-Jahwe-Idee 1Ne ZEWI1ISSE Eintwicklung durch-
die Tafeln enthalten haben, als der Dichter andeutet ‘; [ ZZ gemacht habe, deren Grund ber nıcht der Korrektur
„„Ob uch dle Bilder mıt Rötel gezeichnet s muß mangels früheren ITM1gSen Vorstellung Urc. ‚patere bessere Eirkenntnis

diesbezüglichen |!] Angabe leider [!] unbeantwortet suchen SCI, sondern vielmehr der gzöttlichen Vorsehung liege
bleiben obwohl andere dichterische und rhetorische Ekphraseis 18) Der erf 1St uch der Annahme verschiedener Quellen
Von den Schildbeschreibungen angefangen bıs auf die Eukones bzw verschiedener Rezensionen einzelner Erzählungen

Xx N
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nıcht abgeneigt 23 26) Jedoch erweckt dıe Erklärung der namentlich der nachseleukidischen Zeeit, der Organısatıon der
Bibelstellen, die ZUTr Begründung se1ıner [ hese beibringt, nıcht Priester und Leviten. Neben diese trıtt dann och eın einfluß-
immer den Fuindruck des Ungezwungenen und natürlıch Sınn- reicher „Laienadel“, die Altesten, und ıne jüngere Oberschicht,
gemäßen; vgl das ber Gen 48, 15 Gesagte; die Schriftgelehrten und Pharisäer, deren Anschauungen (Esoterik)
terner cıe unwahrscheinlichen Eirläuterungen Hos 12,4f und Bedeutung ausführlich geschildert werden: uch die ‚„„‚Gemeınde

44 f.) ‚Durch den Engel hat Ciott mıt Jakob gekämpft” und des Bundes‘‘ In Damaskus rechnet Zzu  r der Gruppe der
„Dieses A bezieht sıch Iso auf (jott NUTr insofern, als durch pharısäischen ÖOrganıisationen Q UuSs dem nachchristlichen Jahr-
den Mal’akh Jahwe vertreten wWar uch Aaus ebr F hundert: obhb ber die Parallele Mebagagqger EILOXOTMNOC

/3) scheıint mır zuviel gefolgert werden. Der S 6 dieser Sekte uch als Vorbild des christlichen E,piskopats
hätte volle Beweiskraft doch wohl unter der 133) tatsächlich ernstlich erwagen ist, scheıint MNr raglıch.

Voraussetzung, daß sıch 1m beım Mal’akh Jahwe immer Ich vermisse In diesem Helit, das WI1Ie seine V orgängerdasselbe indıviduelle Wesen handelt, wWas ber ach selbst eine eigene, nıiıcht fortlaufende Pagination hat, eın Abkür-15) durchaus nıcht sıcher ist: uch steht nıcht hne weıteres
fest, da die Auffassung der spateren Zelt‚ auf die der Bezug zungsverzeıchnıs, wWwIe 1m Hefte wenıgstens auf dem
nımmt, ıIn diesem Punkt unbedingt dieselbe seın muß wı1ıe dıe volks- mschlage beigegeben Wal ; hoftentlich bringt das Werk
tümlichen Vorstellungen jener E.poche, In der die Erzählungen VO!]  e hbeim Abschluß eın genügendes Sachrezister, damıt der wirk-
Gen und ıx spielen. rechnet ja selbst mıiıt der Möglichkeıit einer
Entwicklung. Es ware deshalb doch In Frage zıehen, ob Man

ıch reiche und wichtige Inhalt auch leicht ausgeschöpft WCTI -

sıch schon ın altisraelitischer eıt ber den Unterschied zwischen
den kann. Die Sadduzäer hätten ohl iıne gesonderte Be-
handlung ertahren können, nıcht NUufr beiläufig im RahmenJahwe und Mal’akh Jahwe ganz 1mM klaren Wäal. Der Wechsel der der Kapıtel Laienadel und Pharısäer genannt werdenbeiden Bezeichnungen innerhalhb derselben Eirzählung könnte sehr sollen.wohl darin seınen Grund haben, daß ber ıhr gegenseıtiges Ver-

ältnıs och keine feste Vorstellung herrschte, vgl ünster 1. Rücker.
Richt S, 35) uch die I rmitätslehre fehlt ]aY WIe R
selbst betont, dem T‚ und noch heute gibt relıg1öse VO\'-
stellungen und Begriffe, für dıe ach größerer Klarheit und Reitzenstein, Die Vorgeschichte der christlichen
Genauigkeit sucht. Tauie Mit Beiträgen VonNn 1 roje. Leipzig-Berlin,

Aus diesen Gründen kann mMan üglich bezweıfeln, ob Teubner, 929 (VII, 399 SI 69, 1 afel). 14 geb
der erf In allen Punkten Z/ustimmung finden wiırd. ber
als Übersicht über das In Betracht kommende Material wird Im Mıttelpunkt der religionsgeschichtlichen Forschungseine Schrift ıllkommen sein. der etzten Jahre stehen die Mandäer. Ess ıst iıne 1m Aus-

An kleineren Versehen habe ıch mIır angemerkt: 233 lıes sterben begriffene Religjionsgemeinschaft, die sıch als eIN-
Rabbinen Rabbiner:; 261 stimmt die eıne Jahreszahl wohl zıger / weig des CGinostizısmus bıs In che Gegenwart erhaltennıcht; darnach Ar z  ware uch 1mM Literaturverzeichnis der Aufsatztitel hat Sıe hat iıhren 1tz in den Gegenden des unterenvollständiger geben; 45 IO lıes 45
1st der Schluß des /itats nıcht kenntlich gemacht; 55:; F.uphrat. Diese Sekte besıtzt eine ziemlich umfangreiche
Von Procksch, ‚enesis ıst 1924 ıne eue Auflage erschienen: Luteratur. Lıdzbarskı hat durch seıne Übersetzungen
ferner vermıßt INnall eıne Bezugnahme gerade auf den neuesten dıe mandäıschen Texte weıteren Kreisen zugänglich gemacht

und s1e der wissenschaftlichen Lirörterung erschlossen.deutschen Kommentar ZzUum Z wölfprophetenbuch Von Sellin( 1922
und Herkunft un! Alter der Mandäer sınd wel besonders

Wien Nö5ötscher. strıttene Fragen, die ımmer noch der Lösung harren. Das
ist VOT allem beachten bei Beurteilung iıhrer Schriften.
In iıhrer heutigen Fassung entstammen dieselben teilweise

Jeremlas, Dr. Joachim, Jerusalem ZU.  e eıt Jesu. Trst der Zeit des Islams, wWCenNnn auch manche Partien in weıt
Kulturgeschichtliche Untersuchung ZUTr neutestamentlichen Zeit- altere Zeit hinaufreichen.
geschichte. I1 eıl Die sozialen Verhältnisse. och und
niedrig. Lieferung. Die gesellschaftliche Oberschicht. Leipzig, hat sıch in steiızgendem Maße dem Stuchum der

Pfeiffer, 1929 (142 eT, 8°) 8,50. Mandäer un!‘ der Eirforschung und relıg1onsgeschichtlichen
FEnordnung ihrer Religion zugewandt. Immer mehr suchtVon dieser vorwıegend Aaus rabbinischen Quellen C den angeblichen Lunfluß derselben auf das Christentumschöpften wertvollen Kulturgeschichte des neutestament- nachzuweisen. Bisher handelte sıch dabei meıstlıchen Zeıitalters habe lCh den eıl (die wiırtschaftlichen Detaıils. In dem vorliegenden Buche jedoch ll denVerhältnisse) In der Theol Revue 1924, 358, den Beweis für einen entscheidenden Punkt beibringen. Dieersten Abschnitt dCS Teıles (die sozlalen Verhältnisse,Reich un! arm) ebenda 92 433 angezeıgt. ach
T aufe nımmt nämlıch in der mandäıschen Religionsübung

einem Jangen Z/wischenraum ist NUu  w} der Abschnitt des
die Hauptstellung ein. och heute üben die Mandäer den
Taufbrauch, wI1ie ecuere Forscher (Petermann un! Siouffi)Teıles: och und nıedrig, Lieferung, Die gesell- feststellten. Das Taufzeremoniell ıst uns zudem In denschaftliche Oberschicht, hinzugekommen. lıturgischen Büchern mıt den Gebeten un! Gesängen Uun!Der erf. giebt zunächst eıne eingehende Schilderung der Rıtualvorschriften erhalten. Die Mandäer kennen eın jJahr-Priesterschaft In ıhren einzelnen Stufen, ann werden der „Laien- liches fünftägiges T auffest. och ist hre Taufe nıchtadel‘“‘, die Schriftgelehrten und die Pharisäer behandelt, Gegenstände,die für das Verständnis des sehr ergebnisreich sınd. Die häufig unwliederholbar, sondern wiırd auch jeden Sonntag bei dem

genannten „Hohenpriester“ sınd die Oberpriester des T ’empels, Gemeindegottesdienst erteilt. Die T aufe muß stets In
außer clem Hohenpriester och der 1 empeloberst, der priesterliche fließendem Wasser stattfinden, das als ‚, Jordan  66 bezeichnet

wiırd. Damit verbunden ist ıne Ölsalbung un! eın relig1ösesT’empelaufseher und reıl Schatzmeister, die neben Schriftgelehrten Mahl, bestehend Aaus rot und W asserund Pharisäern als Mitglieder des Hohen Rates eıne wichtige Rolle (Pıhta un
spielen, die Gruppe der „Oberpriester“” erscheint uch och als Mambuha). Die mandäische T aufe bezeugt die Zugehörig-Gerichts- und Verwaltungsbehörde Tempels. VWır erhalten keit ZUur relig1ösen Gemeinschaft, verleiht Sündennachlaß undferner ıne reich dokumentierte Geschichte der Hohenpriester, nach dem ode Aufnahme In das Reich des hohen Licht-
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königs der zugleich der ] aufgott Nı dessen Namen dıe Lied wiıird ach Vollendung der Gesamthandlung VOL dem
1T aufe gespendet wiırd Ursprünglich so|l jedoch nach Priester orgelragen, das Lied XAXI hıingegen VOLr der Olsalbung,

achdem der Täufling ach Vollzug des T aufbades 4US dem FlußS 239 ff.) dıe mandäische Taufe auch N6 Bekehrungs-
emporgestiegen 1STtaute SCWESCH SCIMH Der Brauch SCI ‚Wäal die lıturgischen Lied schildert drei Strophen 116

Sammlungen nıcht aufgenommen, aber CINISC R este davon dreitache Gefahr (Berg, Feuer und Wasser) dıe die Seele zZz.u

hätten siıch (iınza und erhalten bestehen hat und dıe S1IC ach anfänglichem Z/agen mıt verirauens-
vollem Blick ZUT öhe sıegreich esteht und „ıhr CEIBENES LebenBehaupteten früher dıe Religionshistoriker die Abhängig- findet ach bedeutete das ‚„Leben „Unsterblichkeit ‚der

keit der christlichen 1 aufe vVon antık-heidnischen Kulten Vergottung Was ‚nıcht C111 einfaches Untertauchen e1n heilıgen-
mehr unter Inwels auf außere Ahnlıchkeıiten, versucht de F lement sondern 111e Lieistung, 106e W anderung eiNneEmM

bestimmten Zaelnachzuweılsen, daß die mandäiısche T aufe gerade bewirken muß 4) Lied AXAI erzählt Von

den Wesensgehalt der christlichen Taufe enthalte und ‚W al Gespräch zwıschen Gott (Vater Sıtıl) und dem
ursprünglıcher un! logıscher als letztere Darum kann die Stamm der Seelen Die Seelen biıtten den Gott mıt iıhnen ZU.

Jordan gehen Auf Verlangen NeNNeN S1IC Z eugen, zunächstchristliche 1 aufe nıcht das Vorbild CWESCH SC1H Vielmehr S5onne Mond und F euer, dıe ber als alsche Z/ eugen ablehntmuß das Christentum SCIHNCIL T aufritus VO  n den Mandäern Da erst NneNNnen S1IC dıe „Wahrhaften Z/eugen Nach Nı dieübernommen haben Dasselbe gilt auch für ohannes Uun: Sıtuation „ VOTF der Hiımmelspforte findet 117 Prüfung der einBußtaufe Und doch tührten chıe Mandäer hre Taufe Gericht Weıter sollen die Seelen ach Taufe
auftf Johannes den 1 äutfer zurück (S | Dle Möglichkeit verlangen, „aber dıe Wassertaufe WIr.  ıchen Jordan annn
für diese Behauptungen gewınnt indem einerseıts gaT nıcht 9 Aaus der kommen dıe Seelen ja eben 9) IJa
zuvıel 1881 dıe mandäıschen ] exte hineindeutet anderseıts AUnNn den drei folgenden Liedern der Liturgie Von der ÖOlung
aber die Zeeugnisse für d1e christliche 1 auftfe den nt| die ede 1ST soll diese 1Ne zweıte, himmlische J aufe SCIN, denn

„auch das stellt 1UT das Lachtwasser, den ımmlischen JordanSchriften un! beı den christlichen Schriftstellern inter- dar‘‘ 9) Durch sölche mystische Deutung erschließt R., aT und daraus falsche F olgerungen zieht In den christ-
lichen Z.eugnissen findet keine einheıtliche T aufauffassung diese 1 aufe der Anschauung ach unmittelbar das Goitesreich

den Himmel einführt und selbstverständlich 1St dafür eın Hımmels-geht eben der Bewertung der christlichen Taufe still- flug der e1n schwieriger Aufstieg 11) ] )ementsprechendschweigend VO  — der falschen Annahme AaUS, daß 1501 den nt ] deutet die dreı Lied XXX genannten Elemente Der BergSchriften alles vollständig gesagt SC1IH Was der Gilaube ist W I1ie bei den ersern und Indern, der atz des höchsten Gottes;
lehre auch betreffs der T aufe och kennt auch einNn das Wasser 1st das zwiıschen der ırdıschen und himmlischen Welt

lıegende „Meer der bösen Gewalten und des T odes das Feueranderes Deutungsprinzip So WEeNnn von dem Bericht
über die T aute der Samarıter durch Phiılıppus (Apg Ist der Jordan, der durch die F.intauchung des Olıvenstabes , ZU I0

sagt daß WII unrecht andeln, ‚3 WCINN WITLT von dieser Stelle Glanz-Jordan und F euerstrom geworden und als solcher diıe Brücke
kirchenrechtliche oder dogmatische Belehrungen über die ber das Meer bildet ff.) Zu diesem von est-

gestellten tiefgründıgen ] aufmysterium ıst daß das-Taufe erwarten“‘“ (S 63) Diesem Prinzip der Firklärung selbe IST durch sehr subjektive Auffassung die Liederunı Deutung hätte auch sonst folgen sollen An den hineingedeutet hat während die l exie diese Gedanken keiner
meısten Stellen wollen die christlichen Schriftsteller nıcht Weise nahelegen Das Lied will NUur auf die sittliche
das gesamte Lehrgut darlegen, sondern entsprechend ıhren Stärkung hinweisen, die Nal  ; der 1aufe empfängt, während
Absıchten 1U die 1Ne oder die andere Seite Damit berührt das Lied XXI entsprechend Stellung Rıtual 1ine noch-
sıch CNg ein weıterer Girundırrtum scheint anzunehmen, malıge kurze /.usammenassung relıgiöser Wahrheiten bietet
daß das T aufritual 111 Christentum VOIl Anfang voll und Ferner geht aus Lued AT durchaus nıcht hervor, daß die Seelen

schon getauft sınd Das Lied beginnt nämlich mıt den Wortenganz vorhanden SEWESCH SCIH U:  9 wenn dasselbe „Aus dem Jordan ich CMPDOT, da begegnete ich dem Stammunabhängig Von anderen Kulten ganz Aus sich heraus gebildet de; Seelenhatte aber iNne Entwicklung VoNn eintachen Formen worauf das Gespräch der letzteren miıt dem Ciotte
dem spa  en schönen, reich ausgestatteten T aufbrauch statt- folgt Der Sprecher, der A4us dem Jordan e  gl Ma sıch

Ist das
dadurch als getauft bezeichnen, aber ber ine JTaufe der Seelen

gefunden, Ist 1iNne feststehende T atsache Für 1s! nıchts
wıeder ein Beweis der Abhängigkeıt der christlichen Taufe Das gefundene Mysterium deutet weıter us Die MMan-
VOoOoln der Mandäertaufe, dıe nach ıhm das T aufritual SPTUN$S- äische Taufe ıst 1Ne Neuschöpfung und schafit eın Sohnes-
ıch und vollinhaltlich bietet behandelt eben dıe christ- verhältnis f.) un! reitet VOLI dem Weltgericht und AUs dem
liıchen un mandäischen Schriften nıcht gleich uch etztere Weltuntergang ff.) Mıt ıhr verbindet sxch das heiliıge ahl
biıeten nıcht allen Stellen das volle Gılaubensgut die N. das nıcht e1n Von der Taufe verschiedenes Mysterium 1S7, WIC

Anschauung muß das Von ıhm aNngeNOMMCNE auf- christlichen ult sondern „CIN ıntegrierender Teil der 1T aufe
verschiedenen 1 exten zusammenstellen sSC111 scheıint 21) Das Sohnesverhältnis ol besonders durchmysterıum AUus

iNe Handlung nahegelegt SCIN, dıe als Kniesetzung und alsGerechterweise müuüßte also auch hıer gCN, daß dle Adoptionsritus deutet 24 £.) In Wahrheit aber bedeutetMandäer verschıiedene Auffassungen VOIN der Taufe gehabt
hätten, ganz abgesehen davon, daß WILFr bezüglıch der das Laed . SE  < vorkommende Er seizte mich zwischen sSCINE

Knie nıchts anderes als die Kitualbestimmung, daß der Priester
Datierung sehr unsıcher sind. den ] äufling VOr der Lesung der siegelnden Gebete VOrT sıch hın-

Reitzensteins Buch zerfällt ı tünf Kapitel un! dreı Beı- (vgl Lidzbarskı Mandäische Liturgjen 40 und 58)
Dieser „Adoptionsritus“” oll ach ‚„ IM den Gebeten und demlagen Bei der Fülle des Stoffes kann ich das Waichtigste NUur Rıtual dle Bezeichnung Versijegelung tragen und „den driıttenkurz skizzieren und werde dann ZUIM Schluß auf Einzelheiten Akt 9 wıe WIr sehen werden, kunstvoll komponierten CGiesamt-näher eingehen handlung bılden 2A3 Davon habe ıch den Texten

Kapıtel |1—66) An and der Luturgie untersucht nichts finden können, wohl aber, da dxe Gebete, die der Priester
die Bedeutung der mandäi:schen Taufe. Er geht dabei nıcht Von ach der angeblichen Kniesetzung verrichtet den Täufling besjegeln
den Ritualvorschriften UuS, ‚„„‚sondern vVvon den Gebeten und söllen Bei dem dreitachen Untertauchen Wasser, der dreı-
Liedern, welche sıch mıt der Handlung verbinden und deren malıgen Olsalbung und bei dem ahl findet Je iNnNe Handauflegung
1NNneren Sınn dem Hörer erklären sollen“ 1) Die beiden Daraus olgert daß auch dıe (iinza (Lidz-Lieder DE und X XI bilden die Grundlage der Erklärung Das arskı 193) erwähnte Handauflegung des Mandaä Ha1je NC
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Taufe des Johäna seın mUusse, und weıl der ] äufer infolge der sechs entspricht die iırdische Geburt des Protoplaisten‚ während die
zweıte Geburt der Natur der sieben gemäß ist. Nach dem / u-Handauflegung stirbt und In den Himmel eingeht, ergebe sıch

daraus als Sınn tür die mandäiısche T aufe, daß S1e „eın freiwilliger sammenhang muß mMan annehmen, daß iImmer och VonNn der De-
1lod und zugleich der ‚Eingang ıIn das Leben‘ se1 f.) rufung auf den Berg, dıe Ja eıner zweıten Cieburt gleichgesetzt

wurde, und somiıt VOoNmn dem Propheten dıe ede ist, daß IsoZur Kritik solcher Deutung brauche ıch nıchts weıteres e
Das VOIl kunstvoll komponierte aufmysterıum 1st die letzterer dem Protoplasten gegenübergestellt wird. Nach dem

griechıschen ext des Prokop ist daran eın Z weifel. uch derGrundlage für dle ganzeh folgenden Untersuchungen., Wer sıch
AÄrmenıer ann verstanden werden, wenngleich dıe abweichendeseiner Deutung nıcht anschließen kann, hat damıt den Boden für

eıne Eirörterung der Abhängigkeıt der christlichen T aufe VOon der Lesart desselben immerhın eigenartıg ist. zıeht die etztere Ool,

Im weıteren Verlauf des g1bt ıhr ber eine gZanz andere Deutung. Danach verlieren Wrmandäıschen VO.  3 vornherein verloren.
Kapıtels bespricht dann noch andere antıke (ägyptische, durch den lext des Prokop „jede Verbindung mıt den folgenden

persische und babylonische) ] aufrıten und dıe Taufe Jesu. Sätzen; denn nıcht dıe Berufung des Moses ann miıt der Fr-
Kapıtel 67—102) behandelt ıIn dıesem Kapitel schaffung des Protoplasten verglichen werden, sondern NUr die

das Sakrament des Katharer. Diese Untersuchung ‚„entstammt Eirschaffung des NOCOTOS Adau“” 1 10) fügt Iso plötzlich
beträchtlich alteren Arbeiten “ (Vorwort VI) zieht das eın Subjekt eın, und das ist ach 1hm notwendig, denn nıcht
Consolamentum der Katharer heran, weıl dasselbe FÜr die I1a Moses, sondern ‚„„der erste dam ist tatsächlich, wıe WITr sehen
däischen Taufvorstellungen „die zugrundeliegenden Anschauungen werden, uch der siebente Jag genannt worden‘ 110) |)Damit

hält für erwiıesen, daß „alleın, W as der Armenier klar undund die treiıbenden Kräftte besser zeıgt und adurch der Inter-
pretation TStT die rechte Grundlage gibt 67) Besonders eıne unmıßverständlich bıetet, richtig ist 110) Auf Grund
Unterart der mandäıischen T aufe hat ‚auffallende Ahnlichkeit mıiıt dieser Eirklärung steht „vollkommen sıcher daß der
dem Sakrament der Katharer“ 83) Es ist die 1 odestaufe, Giedanke einer Wiedergeburt, dıe ZU] Sohne (jottes macht, schon
dıe ach dem Bericht Siouffis uch dem Lebenden zugänglıch se1n vorchristlich ist, und hochwahrscheinlich ist, daß er sich In der

Form ausdrückt, da: Ma  ; durch s1e der Urmensc (erste Adam)soll 84 ff.) Doch ıst beachten, da cdieser Brauch NUX

sehr ung bezeugt ist, daß selbst in seıner Deurtejlung ZULE wird“ HD Das VON ıhm entdeckte Mysterium baut
Zurückhaltung mahnt, und weıter ist be] emselben ıne In al and anderer Lexte der Quaestiones, In denen Mysterjen-

gedanken anklıngen, weıter AUS. Für iıhn enthalten eben dıeWorten vollzogene eilıge Handlung bezeugt, während eıne eıgent-
lıche W assertaufe fehlt DCS weıteren legt seiıne Anschauungen Quaestiones in Exodum eın Phiılo eigentümliches, einheitliches
dar ber Manichäismus, en Begrniff NVlysteri1um, sowl1e ber Mysterium. Er weıst hın auf ıne Salbung I 1 ) und VOIL allem
Cinosıs und (Cinostizısmus (ın eıner Auseinandersetzung mit auf eın hıimmlisches ahl allerdings In vergeistigter

Schäder). Es tinden siıch da manche für Religionshistoriker Form. So wırd die Ahnlichkeıit miıt der mandäischen LTaufe immer
beachtenswerte CGiedanken. größer. Für das Christentum olgert I daß WITr ‚„die Verbindung

Kapıtel 111 03=1]26) Da die mandäiı:schen ] exte VOoN 1 aute und Abendmahl”“ nıcht mehr außerlich auffassen
und erklären dürfen, „WIıe meıst geschieht. I Jas Abend-chronologisch nıcht festliegen, mußte die bisherige Untersuchung
mahl bıldet wiırklıch, wenıgstens in seiner eınen Auffassung, eınen„sich darauf beschränken, die Möglichkeıit darzutun, daß die in

iıhnen sıch außernden Anschauungen In der Zeit, als uUlNsSCIC Keligion integrierenden Bestandteıil der Taufe“ 125)
Die Deutung Rıs A  ware recht schön und würde gewW1ß „„fürenıtstand, In deren Nähe schon ZU! Teıl vorhanden und auf

sie Einfluß geübt haben können“ 103) En testes chrono- die Religionsgeschichte ıne geradezu ungeheure Bedeutung ‘
logisches Zeugnıs bietet YSL Phiılo eıner Stelle‘“, Ger ent- 125) haben, wenn S1e haltbar R  ware. Und das ıst ‚.ben nıcht der
scheidende Bedeutung beimi1ßt, „weıl sS1ie die Frage, ob ıne Fall w1e chäder ausführlich und überzeugend nachgewiesen
vorchristliche Erlösungslehre gegeben hat. glatt und klar beant- hat (vgl CGinomon [1929] 359 ff.) habe den Sınn des
wortet‘“ 103) FLs handelt sıch Phiılo, Quaestiones tückes gar niıcht verstanden. Philo wolle 1Ur eıne allegorische
Exodum 46 Dle Quaestiones siınd N1UT in armenischer Eirklärung der beiden /ahlen sechs und siıeben geben. Die Unter-
Übersetzung vollständıg überliefert, während der griechische Urtext scheidung zwischen dem Urmenschen und dem Protoplasten werde

durch den textlichen / usammenhang geradezu ausgeschlossen.NUT In einıgen /.ıtaten, des Johannes ] )amascenus, und ın
einıgen Stellen des E xoduskommentars des Prokop Von (jaza Dle Quaestionen zerfielen, wıe der Name schon sagce, In Fragen
erhalten 1st. egt für seıne Interpretation Auchers ateinısche und Antworten. Die Frage, deren Beantwortung das besprochene
Übersetzung d€5 armenıschen 1 extes zugrunde. Dle besagte Stelle Stück bıete, sE1 1Im armenischen Text überliefert und laute ıIn
bietet ıne Eirklärung Eixodus 24, Xal XATEPN 005a TOUVU deutscher Übersetzung: „ Warum wiıird der Berg sechs Tage ang
YEO  VJ) EITL TO 0005 TO Zwa, Xal XATEXOÄUWEV UTO VEQDELN e mıt der Wolke verhüllt un wird siebenten Tage Mose hinauf-
NUEDAS * Xal EXOAÄEOEV Kv0t05 TOV Mwvonr ın NUEOA qn EBÖ0UN gerufen? “ Die Lesart des AÄrmeniers ‚septimus enım vocalur dies‘
EX UEGOUV INS VEDELINS. Dieser Berufung des Propheten siebten se1 „überhaupt keine Lesart, sondern eın ordinärer Übersetzungs-

fehler bzw. eın Miß£verständnis der Vorlage seıtens des armeniıschenJTage g:bt Philo ıne allegorische Deutung. Er sıeht ın derselben
eıne ÖEUTEOA. VEVEOLG, die besser ist als die erSs! Letztere ist UÜbersetzers‘“ (a d. 362) Somıit MU| Iso Reitzensteins Ver-
namlıch commixta per carınenm corruptibiles habebat parentes, Die such, eın der mandäischen T auffaussung gleichwertiges W ieder-
zweıte Geburt hingegen ist incommıxtia simplexque anıma pTINCL- geburtsmysteri1um bei Philo aufzuzeıgen, als mißglückt bezeichnet
palıs mutalta genita ad ingenıtam, CULUS NO  - est malter, sed alec werden. Daher siınd auch alle Folgerungen, die 1m weıteren
solus. Daher wWwırd durch s1e der Prophet secundum naturam Verlauf der Untersuchung daran knüpft, hinfällig (vgl die
schpienarı semper DiIrgınıs. Die folgenden Sätze siınd uch eriechisch /usammenstellung beı Schäder, . 364 Philo
bei Prokop In wesentlich VOoN dem Ärmenier abweichenden Form bietet Iso eın „festes chronologisches Zeugnis- für dıe JT aufe

der Mandäer, WI1IeE meınte 103), und deshalb iıst ucherhalten. Bei Prokop heißt esS; EB 00UN Ö8 AVAXOALETTAL NUEO  S TAUTN
ÖLADEOOV TOU MOWTONÄAOTOV, ÖTL EXELVOG UEV EX YNS Xal UETA nıcht „vollkommen vergebliche Mühe, die mandäiısche T aufe aus

OWOUATOS OUVLOTATO, OUTOC ÖE VEU OWUATOS. ÖL T UEV YNYEVEL dem Christentum irgendeıiner seıner Ausgestaltungen herleiten
AoLuOS OLXETOG ÄNEVEUNUN Sas, TOUT@ Ög LEOWTÄTN MUOLS tNS wollen‘‘ 126) ber auch, wWeNnn richtig gedeutet hätte,
EB00UdA006. Das entsprechende Stück des AÄrmenıiers lautet In der würde das angebliche Wiedergeburtsmysterium für die mandäische

KReligion chronologisch nıcht beweiskräftig se1N. Denn auslateinıschen Übersetzung: septiımus enım vocalur d  1es, hoc differens
protoplasta terriıgenad, quia ılle de lerra el Na CU: cCorpPoTe In der Gilleichheit der Grundanschauungen folgt hne weıteres durch-

existentiam veniebat, IS autem aethere el sıne COTPROTE, Q Uus och nıchts für das Alter des Kultes, In dem s1e sıch wieder-
terrigenae NUume7Uus famılıarıs distributus fuit sexenarıus, heterogenae finden Es ist recht gul möglıch, daß solche Gedanken, selbst wWwWenn

cro0 supertor natura septenarıt. Philo benutzt für seıne Deutung s1€e lange geruht, noch ach Jahrhunderten wıeder aufleben. Man
die pythagoräische Zahlensymbolik. Es sind die beiden Zahlen denke doch NUur die modernen Sekten, in denen alte gnostische
sechs und sieben, d1e In der E.xodusstelle genannt werden. Der Anschauungen W]I:  Lg  er lebendig werden.
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Kapiıtel SE 51) Die Bezeichnung des Urmenschen Ölsalbung nıcht erwähnt „Beängstigend stark hat SIC| beı dijesem
als ‚sıebenter Tag die AaUus der armenıschen Übersetzung heraus-
gelesen, soll näher erläutert werden. Zu dem / wecke werden

Vergleich die Übereinstimmung der beiden Liturgien
S 88) Um ber die Prioritätsfrage nıcht leichtfertig ent-

Vorstellungen der Aion- I’'heologie herangezogen, mı7 der scheiden, vergleicht noch Clle mandäiıschen und christlichen
vuch dıe mandäiısche Auffassung des Manda Haije als Sonntag Eixorzismen bex der Taufwasserweihe, natürlich zugunsten der

Verbindung bringt Ich rauche darauf nıcht weiılter einzugehen, ersteren 188 ff.) „„‚Denn während Sanz unmöglich ist diesen
weıl die Untersuchung miıt dem Ihema des Buches i11LUI losem mandäıschen Brauch AUus dem christlichen erklären, äßt sich
Zusammenhang steht und infolge der Haltlosigkeit der Deutung, der christliche hne ede Künstelei AaUus dem mandäıschen VeEeI-
Von der ausgeht (vgl Kap 11) sich gegenstandslos O[r-
den IST

stehen 200) Der ‚‚Gestalter dieses christlichen Rituals
ahmt hne 1e] CISCHNE Spekulation überlieferten Brauch

Kapıtel Z 797) glaubt die Kernfrage ach ach  6 201) So erg1bt sich für der Schluß „Böte das
dem Verhältnis der mandäiıischen ZUT christlichen ] aufe mıt LEirfolg christliche (Ritual) CINe Neuschöpfung, muüuüßten W ITr 1Ne C111
stellen können, da durch Philo der „Unterschied Alter der heitliche dogmatısche Anschauung und klar erkennbaren
Z .eugnısse die WIL tür beide haben, einıgermaßen ausgeglichen / weck der einzelnen Handlungen erwarten, (und)) das 1st,152) SCI1I Drei Lösungen scheinen ıhm theoretisch möglıch wWI1e WITr bei der Besprechung der Olung sahen, JC höher W II

che christliche JT aufe stamme Aaus den jüdıschen Reinigungs- hinaufgehen, IN W ECEN1ISET der F all““ 201) Es finden
rılen und gebe iıhrerseits das Vorbild für d1e mandäiısche die sıch 1er viele Unrichtigkeiten un! Schiefheiten daß man
mandäiısche gebe das Vorbild für die christliche, dıe beiden eigentliıch C1inNn völlig Buch schreiben müßte, alles klar-
C1MNE Zeitlang nebeneinander bestehenden Riten hätten Z7ZwW ar Vel- zustellen ber die Art WIe den Vergleich zwischen der christ-
schiedenen Ursprung, sıch ber doch wechselseitig beeinflußt In lichen und mandä:schen T aufe durchführt habe ıch ben schon
der Anm schließt ber c11e drıtte Möglichkeit sofort A US, weiıl das Nötige scheint sıch der katholischen |Lteratur
sich , C1MN fester Aufbau des mandäischen Kıtuals ergebe, daß

starke Entlehnungen nıcht glauben Z ur Eint-
auszukennen, SO!] hätte 6E nıcht große Schwierigkeiten

der Deutung der christlichen T aufauffassung gefunden Nach
schei1dung ll ‚beid! Rituale darauf prüfen, welches dıe Ee1N- ünNnserer Auffassung 1st die T aufe das Sakrament der W iedergeburtheitlichere und sıch geschlossenere Auffassung bietet und den schlechthin Sie 1mMmMm 11 die CGemeinschaft auf und das nNnOot-
ursprünglıcheren Euindruck macht (S 55) wendig als eıtere Wiırkung VOTaUs S16 reinıgt VO:  3 Sünden und

Bei der 98808  } folgenden Vergleichung findet der Be- eıiligt gleichzeıtig, indem S16 mıiıt dem Geiste ausstattet Paulus
urteilung der christlichen T aufe gleich Schwierigkeiten Sie gilt als kennt nıcht NUr die Taufe als C111 Sterben ark 38 und
C1iNe ] aufe ZUTr Vergebung der Sünden Das könne ber der Luk 12 50 haben miıt dieser paulınischen Auffassung nıchts
CINZ1I9E Sınn nıcht SCIN, weil dann ihre Unwiederholbarkeit imn, da das Wort „ Taufe jer übertragenem Sınne gebraucht
erklärlich SC Daher SIC uch i1ne posıtıve CGabe verleihen 1st D1e Polemik Fr Dölger schwebt vollig der Luft

155 f.) Nach 5äßt sıch ber ‚„CINEC einheitliche Auffassung Dölger behandelt NUur die Olsalbung VOrTr der T aufe, die, wIie die
posilıven abe F rühchristentum überhaupt nıcht nach- Texte ZCIZCNH, ganz klar vorwiegend exorzistischen Charakter

w eIsSCH Er unterscheidet dreı Hauptrichtungen Paulus, Johannes- hat Auf diese Texte geht gar nıcht (abgesehen VO!]  > den
evangelıum und Apostelgeschichte Bei Paulus ist die Taufe eiN IThomasakten und Fırmicus Maternus) ein Er kennt anscheinen

NUr 5: Sakrament der Olung Und doch kennt das ChristentumSterben, e1in Begrabenwerden Christi Tod und Cc1in Auferstehen
Hı ıhm Johannesevangelium herrscht VOIL die Vorstellung VOoNn verschiedene Salbungen VOoOT der Taufe, ach der T’aufe, bei der
der J1 aufe als der Wiedergeburt die Apostelgeschichte betont fast Firmung und das eigentliche Sakrament der Ölung Kranken-
ausschließlich den Eimpfang des Geistes Diesen drei Kıchtungen salbung) D er Sınn derselben raucht durchaus nıcht einheitlich
entspräche jeweıils die Festlegung der Te]1 Haupttauftage Ostern, SCeIN Man ann ruhig zugeben, da miıt der F.xorzismussalbung
Epiphanie und Pfingsten „Ursprünglich schließen zugleich uch inNne Heıligung angestrebt wiırd hne ber daraus eiNn
sıch lese drei Tauffeste ıhrem Wesen ach untereinander Aaus Recht auf solche Folgerungen 9 WIC S16 zıeht Wenn

1 66) Die F estsetzung dieser Tauftage Jegt schon die behauptet 186 Anm 2) daß die mandäischen Gebete, die
Vermutung nahe, daß das Christentum ‚„„VOoN Vorbild ab- ber das gesprochen werden, keine Möglichkeit bieten,
hängıg Wal, das ein Jahresfest kannte, WIe {Wa die mandäısc! F.xorzismus denken, wiıderspricht das dem klaren W/ortlaute
Religion“ 167) Er schildert dann den gCNAUECH Aufbau der der Gebete, denen exorzıstische Wiırkungen deutlich genannt
mandäischen Taufe 167 ff.) dem sıch ach ıhm klar Trel Sind. In der Zuteilung der Tauftage den verschiedenen Auf-
kte sondern, ‚„„die Handlung Wasser dann die Olung und das fassungen und Taufwirkungen lıegen manche beachtenswerte BT
heilıge ahl Ufer, endlich die Verleihung der Sohnesschaft danken bel' geht nıcht a daraus schließen, da ede für
der Adoptionsritus) “ 171) Bei der Errklärung der Olung, sıch exXıistıierte und VO:  e den anderen nıcht akzeptiert worden
die ach ıhm 1Ne Zzweıte Taufe Ist polemisıert Fr SCIH, da Iso die Feste sich ausschließen E,’bensowenig
Dölger, der ‚„dem Sakrament der Olung ursprünglich ECXO1- wWwWI1e AUSs der Dıdache, ann INa  . Aaus Justin auf 1Ne inNeTe Zu-
zıstische Bedeutung geben möchte 1733 Nach „Ist sammengehörıgkeit von Taufe und Eiucharistie schließen. Auch
aum möglıch, zwischen E.xorzismus-Salbung und Heıiligungs- Kor 10 bietet 1erfür keinen Beweis. Der /usammenhang ist
Salbung 1ne prinzipielle Scheidung machen /4) So wirklich 1Ur „scheinbar“ vgl Clemen, Religjonsgeschichtliche
ergıbt sıch für ıhn die Tatsache, daß die Olsalbung die ‚, JI Errklärung des 166 ff.) Dasselbe g11t VON Kor 13
Mandäischen NUTr 1Ne verstärkende Wiederholung cler W assertaufe Paulus €18 auf den wahren Gemeinschaftsgeist hın Dafür g1bt
Isrt uch Christentum nıichts anderes 1sSt /6) Wenn ‚W E€e1 Gründe einmal die T aufe un: cdann die Gemeinschaft
NUunNn die Ölung bei den Mandäern eINe zweiıte Taufe 1st, 99 folgt Mahle ber daraus folgt nıchts tür 1inNne liturgische Reihen-
daraus hne weıteres, da das christliche Rıtual Von dem IMNan- folge der / usammengehörigkeit. Freilich soll damıt durchaus
däischen abhängt Es hatte die BaANZC Vorstellung Von der nicht geleugnet werden, daß Taufe, Firmung und Eiucharistie
Himmelsreise Jordan aufgegeben und ehielt doch neben dem Urchristentum nacheinander empfangen wurden und den —
Olsakrament die W assertaufe bei, hne dem ersteren 1Nne eue druck des Sakramentes der W ıedergeburt (baptısmus

- oedeutung geben können 177) In den altesten Angaben weıteren Sınne) machten Somit erg1ıbt sıch uch AaUus dem
ber das christliche Ritual et sıch ach eın der INall- gleich der beiden Taufrituale eın Beweis für dıe Herübernahme
dä1ischen JT aufe ahnlicher Aufbau der Didache die Ver- der mandäischen Taufe das Christentum
bindung VON J1 aufe und Abendmahl und die Olsalbung SE hat ‚„„diıe Leichtigkeit dieser Eirklärung und dıe Fülle der

Wl eıtere Z eugen für den / usammenhang Von Taufe und Übereinstimmungen selbst lange bedenklich gemacht , denn
Herrenmahl sınd iıhm Paulus FÜa Kapitel des ersten 9z wıeder wırd sıch dıe Frage erheben, ob ÜbereinstimmungenKorintherbriefes und Justin der Apologie Cap 181 Von Einzelheiten che Eintlehnung des CGianzen beweisen können.

187 f.) wobei miıt Stillschweigen übergeht, daß Justin dıe Nur Zzrößere Z usammenhänge von Vorstellungen, 1e  1 alten
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Naturreligion nachweiısbar sind, haben wirklich Beweiskraft” dem Jexte geht das Schaften der Taufe VOTrTauUs. Damiıt erledigt
202 f.) In den Reinigungsriıten der ındischen Kelıgion sıch uch das angebliche .„Sohnesverhältnis, das durch dıe Jaufe

203 ff.) findet eıne „wunderbare AÄAhnlichkeit” mıiıt der entsteht‘“, Yyanz abgesehen davon, daß diese Benennung anscheinen
mandäiıschen Taufe 216) Doch habe keine ırekte Ableitung nıcht den Gläubigen, sondern 90088 den höheren W esen zukommt S

vgl {wa Gınza XVI und (Lidzbarskı 387, 26 U,stattgefunden, erst durch Vermittlung der persischen Keligion
435, f.) B as Bad, das Apulejus nımmt. ıst wahr-2743 ff.) seıen die indıischen Anschauungen den
scheinlich eın relig1öses. Der tief sittliıche, relig1öse Inhalt derMandäern gekommen. „Völlig ausgeschlossen ” ist ach ‚„„da-

eine Herleitung der mandäıschen Tauftfe AUuSs der jüdıschen Bußpredigt des JT äufers zeıgt doch da seıne J aufe eiwas.. ganz
Proselytentaufe” 223) uch TUr die CGieschichte des chrıst- Besonderes ist gegenüber den anderen W aschungen und Bädern.
lichen Sakraments kommt s1€e überhaupt nıcht In Frage; das schließt Aus der 1mM Hauran gefundenen nschrift liest wohl
NUur die Johannestaufe‘ 239), dıe ach ebenfalls „nıcht zuvie] heraus. Daß Leukothea eıne Quellgöttin Wal, ann der eıne

stammt “ Z24 Die Pliniustext nıcht beweisen. WHer tadtname ZEYELOOYV 1st unsıcher,Qaus der jüdischen Proselytentaufe
vgl Etrem In Pauly- Wıssowa SB 2296 Bezüglıch desJohannestaufe ist wWwI1IE dıe christliche und persische ıne „BC'
Arn0osE0DcHar zweıiıfelt Dölger A, 182, Anm 25 miıt Recht,kehrungstaufe‘, Von der uch dıe mandäische KRelıgion eiıne Spur

ewahrt habe 739 ft.) Von persischen äuferkreisen, die ‚‚daß das Vergöttlichen gerade durch das Frtränken hervorgerufen
17 Jordantale glaubt nachweiısen können 18 .: 35 ff.; werden soll‘“ Nichts berechtigt dazu, dıe Inschrift auf cie Man-

hat ohannes seıne Taufe übernommen. Damiıt kommt däer beziehen und daraus folgern, daß 21 noch 1Im
auf eın zweıtes Kernproblem, auf die Frage ach der Urheimat Jahrh Jordan gelebt haben 24 Der nord-

der Mandäer, die mıt Brandt und _ .idzbarskı 1m Jordantale Ca geımanısche Adoptionsritus ann nıcht hne weıteres auf OTI1eN-
talischen Boden übertragen werden. uch für Ägypten bleibt derZ Gegen Peterson führt dieserhalb eıne scharfe Polemik

250 ft.) Bei eiıner nochmalıgen Eirörterung der Johannestaufe Riıtus zweıifelhaft. Zum Tertulliantext und den
muß zugeben, da WIT er dieselbe Im CGirunde eigentlich Pelusıa vgl Dölger a.a.QO 145 E 153 f‚ 14/ uü, 174
wenıg wiıssen 278) Entschieden S1C| für die Gie- 35 Die (öttin IInyn 1m ‚Religionsgespräch ofe der
<chichtlichkeit der Taufe Jesu ein 279 ft.) /.um Schluß be- Sassanıden: 1st nıcht auf rund VvVon Herodot 131 als Anäahıiıta
rührt angenehm sehen, WIE Aaus seinen Arbeiten für seıne deuten. Der / usammenhang ıst berücksichtigen, vgl
ınnere, religiöse E.instellung C iewınn ziehen sucht und be- Dölger, IXOYC 57 |demnach ıst eher AIl AÄtargatıs

denken. Ist das Religionsgespräch überhaupt heidnisch-gnostischdauert, daß 1m heutigen Protestantismus Von der beglückenden
beraufauffassun: des Urchristentums NUT noch wenıg vorhanden ist. und nıcht doch christlich-orthodox? ast alles, wWas

uch diesen Darlegungen ware  rla och manches 1, persisch-Iydischen Einfluß auf das Jordangebiet sagl, bleibt
E.lne ausführliche Stellungnahme MU. ıch freilich anderen ber- sicher, auch, daß die Leukothea der Hauranınschrıift Anäahıta sel1.
lassen. Ich emerke: NUrT, daß der Nachweis persischer ] auf- Muß enn dıe Kore be1 Justin unbedingt dle In der Inschrift C 1

sekten Jordan sehr raglıch ist und die Frage ach der Heimat wähnte (öttin sein? Justin, Apol 64 nenn! wohl Athene
der Mandäer uch weıterhın fien bleibt. und Kore nebeneinander, s1€ ber nıcht gleich.

Von den rel Beilagen stammt die erste VoNn R 9 während Nach Justin, Apol. 65 ıst die F ucharistie nıcht eın Teil der

Tau I roje die beiden folgenden beigesteuert hat Taufe Es heißt ausdrücklich: „ Wır ber führen ach diesem
Bade den, der gläubig geworden und beigetreten ist, denen,

Beilage (SZ gehört inhaltlıch Kapitel I1 die WITr Bruüder NENNCIL usW. Die Aufnahme ist Iso bereits durch
Sie behandelt eın häretisches Apokryphon Uus Katharer- die Taufe vollzogen. Der angebliche Wiıderspruch bei
kreisen, das nach „„dıe unlösliche V eeremigung VO'  —_ Taute Tertullian ist sofort ehoben, wWwWenn mMan dle reinıgende und
und Abendmahl nachdrücklich betont““ (S 309) heiligende Wirkung der Taufe denkt: dıe erstere steht In €eson-

Beilage S } 7=327) bringt ine Deutung einer derer Beziehung ZUum W asser, die letztere erfolgt durch den
alten Schöpfungsdarstellung In San Marco Venedizg. Geıist und wiırd durch Handauflegung mitgeteilt. De Bapt

Beilage I11 S 26-—377) nımmt Bezug auf Kapıtel ıst nıcht die Johannestaufe der cles etrus gleichgestelit, SOM -

dern wird DUr behauptet, daß das Jordanwasser dieselbe Kıraftun JI 'roje erklärt und bespricht ıne athiopisch- habe wıe das W asser des Tiber. De Bapt wird nıcht gesagt,jüdische Schrift ‚‚Sanbat  .. AaUuUs der Gemeinde der Falaschas. daß ine Taufe hne Wasser ZU) ewıgen TIode führt. Fıs gibt ‚ben
Sıe folgt in allem als ihrem Gewährsmann und über- keine Taufe hne Wasser. Cajus lehnt vielmehr d1e 1aufe selbstnımmt unbesehen alle seine Urteile un: Folgerungen. Dann ab, daß VOonNn einer T aufe durch bloße Handauflegung keine
scheint mI1r auch viel viel VO  an der Aijontheologıe in die Rede ıst. Zur Petrustaufe 1Im T iıber vgl uch Dölger,
Abhandlung hineingetragen, oft ganzZ ohne Girund Antike und Christentum 145 Das ‚renatus‘ bei Apulejus annn

Auf einıge E.inzelheiten se1 och hingewiesen: 2| Anm nıcht als Beweis fur ıne Entlehnung des christlichen Wieder-
Da siıch die Ritualvorschriften sprachlich Jünger erweısen als die geburtgedankens verwendet werden und noch wenıger die phry-

gische Inschrift. Die alteste datierte Inschrift mıt In aeternum(iebete und Lieder, beweıist nıcht, daß In letzteren der ursprung-
liche Sınn der Handlung besser gewahrt sel. Der Vorgang wird renatus‘ entstammt Trst dem Jahrh Taurobolion und Kriobolion
sıch In jedem Kult wiederholen. Die eigentlichen Gebete werden erhielten ja uch erst durch Julian den Charakter einer Weihe
In iıhrer alten Form weıter überliefert, während d1e Ausführungs- Das Gewand, das der mandäısche Priester bei der ] oten-
vorschriften öfter erneuert werden und ann natürlich In iıhrem taufe als abe erhält, aßt sıch mıt dem CGjewand, das der
sprachlichen Ausdruck den Z eitverhältnissen Rechnung tragen. J äufling ach der T aute anzıeht, nıcht vergleichen Die Von

Bei der Salbung möchte ich her dıe Parallele ZUT Toten- Frontier veröffentlichte Inschrift ist eın sehr unsicherer Beweıis für
salbung zıehen. 10 Dxe Folgerung aus Lied XAXI daß dıie Viıkarlatstaufe Kor Sonstige Inschriften sind m1r
Sonne, ond und Feuer als Z eugen abgelehnt werden, ist doch unbekannt. Überhaupt ıst M, dıe Vikariatstaufe bisher Im
ohl nıcht allgemeın gültig. Ciinza 88| (Lidzbarskı 286 Heidentum nırgends nachgewıesen. 48, AÄAnm Die in

ff.) werden nämli;ch alle TE als Z eugen anerkannt und als ‚„‚Das iıranısche Erlösungsmysterium ' 836, Anm. gegebene falsche
‚„‚wahrhafte Zeugen“ bezeichnet. L ulejus ann sich Deutung Von Ignatıus, ad Eph hat stillschweigend kor-
nıcht Zeuge sein für einen vorchristlichen Kult. Z u Anm vgl rigjert. 55 In der eigenartıgen Gestaltung VOoIl Is 33:.

Dölger, Antike und Chrıstentum (1929) 179, un brauc en Matth F: und 7,22 cht VO:! mandäischen
Johannesbuch C /6 abhängig se1in, vgl Clemen a.a. O182, 33 die Annahme des (Giottwerdens durch den Tod 1m

W asser stark eingeschränkt wird 15, Anm (nza 111 45 05 Daß die CGinosıs nıcht Tst christlichen
ann ıch nıcht finden, daß ‚„‚d1e Taufe als dıe Bitte, das Gebet, Ursprungs ist, wiırd InNnan heute wohl als feststehend annehmen
gefaßt  04 sel, die das Leben sich selbst richtet. 15 dürfen. Bezüglich des Manichäismus ist die Sachlage aber nıcht
(CGinza beweist nıcht, daß die T aufe eın Schaffen: sC1. Nach ganz klar. eben ımmer P daß der Mandäismus, der
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miıt letzterem sachlich übereinstimmt, alter se1 als das Christentum. gnostischer AÄon ist, bleibt für die Frage ach der Herkunft
/ AÄAnm scheıint alle Iniıtiationsriten einander gleich- der Mandäer Sanz gleichgültig, denn uch der Euphrat leben-

zustellen. ber damıt sind doch nıcht alle derartigen Kıten hne den Sekte ann Clie Stadt Jerusalem bekannt se1n, VOoOTr allem, wenNnn
weıteres als Jaufe aurfzufrassen, Iso uch nıcht die Hımmaels- S1€E dıe Geschichte des Johannes des ] äufers übernommen hat.
hochzeıt. 63 Wenn der Aberkiosinschrift iıne Reise- 268 Auf den Taufbefehl Jesu als Grund und Veranlassung
vorschrift, die eın Muß für den Vollkommenen bedeutet, erschließt, für die christliche Taufe geht Sarl nıcht 1Nn. DE Dle

1st das 1mM Texte durch nıchts begründet. Überhaupt sollte INan Taufe ‚m Namen Jesu‘ und dıe trınıtarısche T aufformel, dıe
die Deutung der Inschrift durch Dölger nıcht mehr einfach still- als Gegensatz auffaßt, vertragen sıch ach uUunNnseTeTr Auffassung Sanz
schweigend übergehen. 88, Anm und 174, Anm 3) Zzul, da erstere nıcht dıe eigentliche T aufformel seın raucht,
Tertulhian War getauft und nıcht IYST Katechumene, als De Bapt sondern NUrTr eıne Bezeichnung für die christliche Taufe 279
schrieb, vgl Dölger a.a. O. 145 ün Anm SC BDal Die gynostischen IT homasakten können doch nıcht als authentische
In den 1 homasakten 68 Zl heißt cS, daß ach der Inıtiation cie Berichte des orthodoxen Christentums gelten. 288, AÄAnm
Eirscheinung War und ‚WarTr nachts. rst als Licht geworden, enn unter Hinweis auf Dölger annımmt, daß dıe Kıindertaufe
fejert der Apostel dıe E,ucharistie. ber daß „der Apostel, die Überzeugung von der Eirbsünde nıcht voraussetzte, ist das
weiıl iırdische Augen cdıesen Glanz (sc. der Viısıon) nıcht Jänger Urteil In seıner Allgemeinheit doch vielleicht nıcht zutreftend. Die

ertragen vermoögen, als Eirsatz und außeres Zeichen den Eirbsünde als Begründung für die Kındertaufe begegnet schon bei
Inıtianden das Tot des Lebens essen “ gebe, davon iındet sich Örıigenes, In Lepwvitic. hom S, 3 und In Koman. COMmM. 5,9
1Im Texte keine Spur. Z/um OM0AYiOUO der betr. Stelle vgl (Lommatzsch 9, 318 und bei Cyprian, Ep. 64, 5

Dölger, Sphragis 97 Z AÄAnm Pneuma und CHristus- 3! /20)
Logos smd 1m Urchristentum identisch. Darum ann man daraus
nıcht folgern, daß Taufe und Abendmahl In einem einheitlichen Aus diesen Darlegungen erhalten WIr NUr eın schwaches

Bıld Von der reichen Fülle des Stoffes, den verarbeitet.Ritual verbunden sSeın mußten. Ob INa  a! AQus der knappen Dar- Es ist nıcht leicht, seinem Beweisgang folgen. Immerstellung der 1 homasakten schließen darf, daß nıcht immer der
Inıtiationsritus VoOorgeNomMMen werden brauchte, ıst  x doch schr wıeder schieben sıch NEeEUeE Gedanken eın, W dsSs das Studium

ungewiıß. 125 Wenn würde: „Das Abendmahl sehr erschwert. Diese Art ist jedenfalls nıcht allgemein
bıldet einen integrierenden Bestandteil““ der Initiation (!) wünschenswert. E.ne straffere un!: einheitlichere Bewels-
könnte INan vielleicht zustımmen, nıcht ber ann Nan das miıt ührung ware vorzuzıehen. Sıe würde freilich auch die
Bezug auf dıe JT aufe Sagen. Daran krankt ben die a  zZe Dar- Unhaltbarkeit der Darlegungen leichter erkennen lassen.legung Kıs, daß alle Initiationsriten als Taufe auffaßt. Immerhin bleibt das Buch ein Z eugnıs für die außerordent-143 Der Sonntag 1st als Feiertag nıcht orıgın-mandäisch, wıe

annımmt. Vgl Lidzbarski, Ginza XII und Schäder lıche Belesenheit un Sachkunde des Verfasserrs, wenngleich
365, Anm I 160 AÄus der Darstellung der 6s bedauern ist, daß eın Forscher VonNn solcher wWissen-

schaftlichen Eirfahrung un! Quellenkenntnis sıch In dieTaufe des Cornelius In der Apg folgt TsSt recht, daß dxe
Taufe das Wiıchtigere st. Freilich ist uch die Mıtteilung des Sackgasse eıgener Meinungen un! Hypothesen verırren
CGieistes ıne Wirkung der T aufe, die ]1er vorweggenommen konnte.
erscheint. lehnt mıiıt Recht ab, miıt Seeberg eine Ent- üunster l.
wicklung In der christlichen Taufe Von der bloßen W assertaufe ZUr

Frıedrich Sühling.
(jeistestaufe anzunehmen. Allerdings muß INa  — ach dem Gilauben
der Frühzeit eine J] aufe 1m CNSETCN Sinne (dıe eigentliche Taufe) oofs, Friedrich, weiıland Professor In Halle, Theophilus von
und 1mM weıteren Siınne (Taufe und Firmung) unterscheiden. Vgl Antiochien Adversus Mare]:onem und die anderen
dazu Dölger, Das Sakrament der Fırmung (Wiıen theologischen Quellen bDei Irenäus. | T’exte und Unter-

185 Es Ist zuzugeben, da dıe Stelle Aaus Firmicus Maternus suchungen. MN XN Leipzig, Hınrichs, 930
für ıne F.xorzismussalbung nıcht Sanz beweiskräftig 1st. 189, 46727 89°) 306
Anm Die Annahme Dölgers, daß Tertullian und Justin auf Der In der theologischen Gelehrtenwelt Jängst bekannteallgemeın kultureller Anschauung fußen, Ist einleuchtender und Professor Fr L.oofs wurde durch seinen Tod (3 Januarverständlicher, als da sı1e erst durch das hriıst! Ritual iıhrer
Erklärung gekommen seı]en. dreht die Folgerung geradezu gehindert, das obenbezeichnete Werk Z.U druck-

215 Es mMag se1n, daß der doppelten indischen Roßtaufe reıfen AÄbschluß bringen. Dle Keinschrift Jag samıt AÄAn:-
merkungen bıs wel Dritteilen fertig VOI ; das übrige wWarlund der Wassertaufe und Olsalbung 1m Mandäismus gleiche

Gedanken zugrunde liegen. ber daß damit Ine Berechtigung für noch Konzept, allerdings mıt den dazu gehörıgen Noten bl$
dlc Auffassung der Ölsalbung als eıner zweıten T aufe gegeben se]l, Einde geschrıeben. Der Herausgeber Johannes Fıcker,
vermag iıch nıcht einzusehen. Besonders geht nıcht a damıt die Freund und AÄmtsgenosse des Verstorbenen, glaubte TOTZ-
Johannestaufe uncl d1e ıhr olgende christliche Taufe In Parallele
ZU setzen. Im Mithraskult kennt InNnan wohl eıne Taufe, ber keine

dem das I1 Werk der wiıssenschaftlichen Welt vorlegen
mussen, weıl sıch auch der Konzeptteıl als ıne wiıeder-doppelte, Was doch 1m Beweisgang wichtig S  ware. 237 holt schwer un! gründlıch durchgearbeıtete Vorlage erwIıes.Tertullian, De Bapt ann sıch sehr wohl auf allzgemein Wie Ficker der Vorrede weıterhıin mıitteılt, hatterituelle W aschungen der Juden beziehen, ohne mıt prıvate

Sonderströmungen denken mussen. Außer beı osephus L.oofs ursprünglıch einen ogrößern Rahmen für seine Arbeıit
kommt BantıorNS NUur 1m Christentum VOTr un! War steis als vorgesehen. Eis sollten für die Christologie die Spuren

alterer, .ınnerlich zusammenhängender Anschauungen “Bezeichnung des T äufers. Die Diener der Kotyto heißen ber nıcht
PantiOtAl, sondern Bantaı., Dem Sınne ach mMag ungefähr festgestellt werden, die in der orthodoxen Kıiırche zurück-
dasselbe sSEe1N. ber da WITr sSons' ber den ult nıchts wWIssen, geht geschoben oder ausgestorben sind. Er wollte der 5ltesten

nıcht a diese Parntat allein auf Grund ıhrer Benennung biblischen I radıtion nahe kommen, als irgend möglıchanderen JT aufsekten In Parallele seizen. 244, Anm Die ıst, den Ertrag dieser mühsamen, wıe kicker Sagtl, ‚„DIsdreimalıge Untertauchung soll Anlaß ZUT Entstehung des trını- In die außersten FE.nzelheiten vorstoßenden historisch-tarıschen Gottesbegriffes gSCWESCH sSe1InN. Dafür fehlt jeder Beweis! kritischen Quellenarbeıt“ für die Eirklärung des NeuenVgl Clemen VL 250 Die Polemik
Peterson ist In manchen Punkten berechtigt. ber die Namen T’estamentes erwenden. Allmählich hat sıch ıhm aber
jerusalem und Jordan beweısen nıchts. Dle Bezeichnung des Tauf- die Untersuchung auf renäus un: dessen Quellen konzen-
assers als ‚Jordan‘’ 1st reıin,  - symbolisch, WI1e 1m Christentum, und triert, WI1Ie cdiesem auch schon von Anfang ıne besondere
ann Von dort übernommen seIN. Ob Jerusalem die Stadt der eın Behandlung zugedacht War Gleichwohl ist in das VOI-
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subordinatianısche Ausdrücke bedenk-liegende Werk eın ogroßer Abschnitt (Kap 8! 01—210) schriftstellern oft
aufgenommen, ın dem ‚„‚die Spuren der Geistchristologie in lıcher Art unterlaufen sınd und selbst ine Identifizierung
der Zeıt VOTI renäus““ aufgesucht werden. I die sogenannte des Sohnes mıt dem Heıilıgen Geıiste gelegentlich gelehrt
‚‚Geistchristologie“ (pneumatische Christologie) anerkennt wurde, werden doch gläubige Dogmenhistoriker das Von

L.oofs gefällte (zesamturteil ablehnen. ]Dieser erns Unnıcht das Geheimnıs der heilıgsten Dreifaltigkeit und
statunert Stelle des schon dem Urchristentum angehörıgen rel1210s gestimmte Gelehrte auf dem Gebıiete jener weıtest

der { rınıtät eın allmählich gewordenes zurückliegenden Periode der Kirchengeschichte erscheıintZ.entraldogmas
Produkt wissenschaftlicher, relig1ös-philosophischer T ätig- eben doch sehr VOIN der Tendenz beherrscht, aus Al den
kejt. Wie sehr auch 1L.oofs seine Gelehrsamkeıt, Akrıblie und versprengten Kesten und kaum mehr wahrnehmbaren Spuren
Hıngabe In dıeser Kıchtung betätigte, lehrt eın Passus Aaus der Überlieferung Anhaltspunkte für dıe 1 heorie der (Cieist-
dem Kapıtel 205 .„Ess ıst tür die Dogmen- christologıe herauszuklügeln. Die notwendige Uhnter-
geschichte der altern Zeit un auch für die biblische scheidung zwischen dem korrekten 1 rınıtätsglauben als
T’heologie VOoNn großer Bedeutung, daß, ehe (die hellenischen solchem un! der erst allmählich gebildeten sıchern un!: be-

stimmten Spekulatıon berührt 1.oofs mıt keiner SıilbeGnostiker und) dıe Apologeten In verhängnisvoller Weise
dl€ Logoslehre der Zeitphilosophie in dıe christliche heo ıne kurze AÄndeutung der weıtschichtigen Materıen, dıe er

durchgearbeıitet hat, Mag ‚„„‚den Umkreis des Stoffgebietes “ und dielogie einführten, also, ehe ıne Logoschristologıie entstand
kritische Uhnter-und sıch Bahn brach, d1e Geistchristologie In der n die kleinsten Einzelheiten“ eindringende

Christenheıt, diıe weıteste Verbreıtung gehabt suchung des erf erkennen geben, indem WITr tür weıteres
Verständnis auf das Buch selbst verweısen musesn. Loofs begıinntHat; Ja die einzıge christologische Iheorıe
miıt dem Nachweis der weı antiochenischen Quellen des renäus.

SCWESCH sein scheınt, die INan hatte“‘ | Sperrung vVvVon Die erste ıst dıe Schrift des ] heophilus VOomN AÄAntiochijen
mir ]|. Ist denkbar, daß Man, (1 VOIN andern Momenten Marcion, die zweıte welche ebenfalls eıine deut-

schweıigen, den ‚‚klassıschen, klaren Ausdruck der christ- lichst hervortretende antimarcıoniıtische Färbung aufweıst, ist eben-
lıchen Trmitätslehre‘‘ (Bartmann) der 1 T aufbefeh! falls ] heophılus ais erf zuzuschreiben. |Jas zweıte Kapıtel be-
Matth 2 9 1 vorlag, gänzlıch Aaus den Augen verloren taßt sıch weıt ausholend mıt einer Quelle IQP. 1. eınem Referat
hätte? ‚Gehet hın und lehret alle V ölker un taufet S1E des renäus ber eınen antımarcıonitischen Vortrag e]nes och mıt

„DPresbyters”, ferner mıiıt „sonstigen1 m Namen des V aters und des Sohnes und Apostelschülern bekannten
des Heilıgen Geistes.“ Hıer treten die dreı gott- Spuren der Geistchristologie ” In der Zeit VOTL Irenäus Celsus,
lichen Personen unter den drei verschiedenen Namen deut- Geistchristologie 1Im Abendlande, In den Paulusakten, bei den

Monarchianern, A US der eıt zwischen den Apologeten und Inıch hervor. Daß ‚„‚ Vater  e6 un! <Sohn : Personen be-
zeichnen, ist VON selbst einleuchtend. ber auch der Kleinasıen). Im Kapiıtel wiırd der Nachwers geliefert,

da In den Justinischen Fragmenten ine weıtere Quelle des
„Heıilige Geist“‘“ kann nıcht als ıne U renäus Ykennbar ist, und ann auf dıe „trinıtarıschen und christo-

ft © verstanden werden, weıl den beiden logischen Anschauungen des Syrers Aphraates hıngewlesen, sow1e
ersten Personen gleichmäßig angereiht wird un: durch das auf dessen Beziehungen eıner Quelle 1IQA ber deren
allen dreien gemeInsame EL TO ÖVOUC mıt ıhnen eıner erf. „Z.urückhaltung nıcht 1U berechtigt sondern uch geboten

o A  AA Abermals wendet sıch Loofs kleinasiatıschen Quellen umformalen Einheit zusammengeschlossen ist. Vergeblich wırd
Man sıch bemühen, die hochbedeutsame Stelle als unauthen- AauUuUs der „Senioren -Überlieferung und AUus Papıas herauszuholen,

wWas irgendwiıe die Quellenfrage beleuchten und erweıtern ann.tisch wegzukritisieren. Müßte Nan dann doch auch dıe Eis folgt 1ne subtile Studie ber den Eiinfluß des Apologetenwichtigen Stellen Kor 69 l ; 3—06;: Kor { 15;
Fphes 59 18—20; ebr 10, 29; etr Z AUSMMECIZCI,

Justin auf Irenäus und ber des letzteren „eıgene Theologie“, seıne
Gotteslehre, Logoslehre und Christologie: eın besonderer Paragraphdenn sSIE fußen alle auf Matth 2 E} | ‚‚Die N NEeCU- wiırd och der Rekapitulationslehre des Irenäus gewidmet. Inwie-

testamentliche Offenbarung ist trinıtarısch.““ Daher ist auch weıt ıst eine Ausscheidbarkeit der Quellen QIU angängıg>? Darf
In der vornızanıschen Zeit der trinıtariısche Gillaube, soweıt INa  - versuchen, das abzugrenzen, Was renäus VOonNn ] heophıiılus ent-
e5 auf die posıtıve Aussprache des (Geheimnisses ankommt, lehnt hat? Die Antwort lautet bejahend. „ Was bei Irenäus VonNn

der chrift des T heophiılus Marcıon in geWI1sser Welsesicher bezeugt In einfachen Bekenntnisformeln (Symbolum
Apostolicum Ü, ä ın kultischen Handlungen und theo- ‚erhalten‘ ist, reicht AQUS, VO!  » ihrer theologischen Art uns eıne deut-
retischen Lirorterungen. Allerdings tehlt noch der lıche Vorstellung vermitteln “ 43 ] D1e ‚„Schlußbemerkungen ”

des etzten Kapitels endlich zeigen ‚„„die Bedeutung der geC-spekulatiıven Durchdringung des Nlysteriums. Bezeichnend .„„‚ITrenäussagt Bartmann: ‚‚Eitwas anderes ist cS, che { rmitätslehre LEirgebnisse für dıie Beurteilung des Irenäus“
ist als theologischer Schriftsteller 1el leiner ZEWESEN, 81$ INa  »Im Rahmen des einfachen kırchlichen Bekenntnisses AUS- bisher annahm. Seine Feder entwickelte nıcht das, W es seın HCI'Zzusprechen, und etwas anderes, s1e In spekulatıver W eıse voll war.““ Was die Bedeutung des renäus für dle Dogmen-

au fzuhellen. In ersterer Beziehung verläuft die Kıirchen- geschıichte etrifft, hatte eınen gößeren Vorgänger und Ayef
lehre einfach un: geradlinig ; In letzterer Beziehung darf nıcht der stammelnde Anfänger systematischen Denkens In der
INnNan dreist Schwankungen und Unvollkommenheıten in der die (Cinosıis sich abschließenden Kıiırche Dankbare Erwähnung
theologischen FEntwicklung zugeben Eime Reihe VOIl verdienen die sorgfältigen Register.
V äterzeugnissen, die InNnan keineswegs gleichmäßig bewerten, Ob siıch bald eın Kritiker einstellen wird, der dıe Er-
einseltig deuten oder kurzweg In Bausch un: Bogen be1- gebnisse des 99 zäh leidenschaftlich In der frühesten
sejte schieben darf, findet sıch In allen katholischen Dog- Dogmengeschichte, in ıhren kleinsten Einzelheiten lebenden‘‘
matıiken. uch hochangesehene, mıt Wounderkraft Aaus- Gelehrten - ebenso unermüdlıch, mıt ‚auf den Girund
gerustete Heılige haben den schlıchten, einfachen I rınıtäts- bohrendem Scharfsinn““ nachprüfen will? Ficker meınt,
glauben der Z eitgenossen geteılt. Zugegeben, daß Man ın werden nıcht viele seln, die Cieses schwergefügte Werk
der vornızänıschen Zeit sıch meıst begnügte, dle einfachen durcharbeiten. ‚, Vielleicht ist mıt dem Verfasser einer der
Schriftworte wiederholen un die dreı Per sonen neben- etzten der Cieneration begraben worden; die solche Arbeıt
einander stellen, ohne ıhr inneres Verhältnis klarer tun konnte S

estimmen, Ja selbst zugegeben, daß Jjenen Kıirchen- Dıillingen A, J os Stiıglmayr S]
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Groebel, Dr. Bernardın, Cap,., Lektor der Theologie Z7u Ich empfehle das Buch Warm und wüunsche ihm In
ünster In Westfalen, Katholische A pologetik. F reiburg, weıteren Auflagen ine allseitige Fortentwicklung.Herder, 1930 (AIL, 488 Sr. 89) | 3,40; Glw. 16 Würzburg. Georg W underle.

Die Zeit der großen Apologien ist vorüber. Wer
heute versuchen würde, ein Werk i{wa in der Art Hettingers
oder Schanz’ schreiben, wurde sıch kaum VOL dem Vor- Molina, Thomas, Das Leiden 1Im Weltplan. Lösung tiefster
wurfe einer unmethodischen Polymathıe reiten können. Menschheits fragen. Innsbruck-Wien-München, Verlagsanstalt
Wäre doch mıiıt dieser Unmöglichkeit der alten Apologien T’yrolia, 1929 (570 SI 8°) 13

Die erste Begegnung mıt diesem Buche hatte in MIr ınezugleich auch der Name ‚„‚Apologıie‘ un: ‚„Apologetik
geschwunden! Wır tragen unnoötıg Jange der Last, die starke Abneizung IT un! den Beschluß hervorgerufen,
uns die ungeeı1gnete Bezeichnung durch dıe Fülle der damıt (810.4 des verlockenden nhaltes nıcht lesen ; denn s1e
geforderten Aufgaben autbürdet. geschah auf dem Wege emer Reklame, dıe ıch angesichts

Selbst In der notwendig gewordenen F.inschränkung auf der iefe und Eirhabenheit der Gedanken als markt-
die schreierisch un!' unpassend bezeichnen muß Dieser bel-philosophische, psychologische und historische Be-
gründung der F undamente unseres Gilaubens ist das Gebiet stand ist leider in etzter Zeit mehrfach auf em Gebiete

der relig1ösen un!: theologischen |_.ıteratur beklagen SC-der katholischen Apologetik noch umfassend un schwierig
Davon o1bt das jüngst erschıienene Buch Goebels N. Die Schuld scheint nıcht 1Ur auf seıten des rührıgen

einen ausreichenden Beweıs. und dıe katholische Literatur des etzten Jahrzehnts VeL-

Der erf verzichtet üglıch auf che alte, herkömmliche dienstvollen Verlags liegen, S1IE entspricht auch oh! der
Fnteilung des Stoffes und beginnt gleich mıt der in Christus Fnstellung des Verfassers. Denn, gleich Sag«ell,

wWas MIr wenıgsten cdıesem Buche gefallen hat, ist dıievollendeten übernatürlichen Offenbarung. Damit handelt selbstsichere Art mıt welcherseıner Definition VO'  — ‚Apologetik‘ entsprechend. Die und Weıse, der erf
demonstratio relıg10sa ist demnach 1m wesentlichen AUus- seine LOösungen vortragt un! aus der heraus manchmal
geschaltet. Das ist meınes Eirachtens un!: für sıch nıcht über die Bemühungen der großten 1 heologen ın wen1g2 eI-

tadeln. Nur den praktischen Gebrauch des Buches dürfte freulichem 1one spricht. Man kann die Eintdeckerfreude
verstehen, aber angesichts solcher Probleme, die Jahr-Ccs schmälern. Die ] heologiekandıdaten werden nach der

jetzıgen E.inteilung ıhres Studiums einer relıg10nsphilo- hunderte rangen, sollte man gerade sıch selbst und
sophischen Vorlesung nıcht entraten können. Sollte der erf seıne eızenen Leistungen recht vorsichtig un! mißtrauiısch,

dıe der Großen der orzeıt aber voll Ehrfurcht seınS1IE für wichtig halten, daß datür ein eigenes L.ehrbuch
notwendig bag  ware, wurde iıch ıhm freudıg beipflichten und Nachdem ich NU.  a doch einmal, Z.Ur Besprechung auf-

gefordert, dies Werk lesen mußte, darf ich nunmehr Sagc«en,Ur iıne weıtere Firgänzung durch Keligionspsychologie un:
Religionsgeschichte wünschen. Die moderne Lage der daß ıch froh bın, das Hohelied der Leiden und der Frei-
‚„„Apologetik“ scheint MIr das gebieterisch verlangen. heit gelesen haben: denn ıst ıne gediegene theo-

logische Arbeit. Sie ıst geschrieben AUs einer großen Ge-Im vorliegenden Werke vermisse ich ıne eingehendere Be-
rücksichtigung und Verwertung des relızıonspsychologischen samtschau der Gilaubenswahrheiten, mıt spekulativer Durch-

dringung der Probleme, aus tiefer Religiösıtät un Ausun relıgionsgeschichtlichen MVMlateruals. Heute sind die Fın-
wände, die VOoN dieser Seite kommen, ohl die gefährlichsten hoher Begeisterung für die seltsamen, aber wunder-
und verlockendsten. Man erinnere sich Aur Namen wI1e baren Wege und Pläne (jottes. Dabe:i redet der erf nıcht

in der Schulsprache der Theologen, vVon der wenıge sıchReıtzenstein, Robert Eisler ! heute aAaNSZECEZOZECN fühlen, sondern In der Sprache desDamiıt 111 iıch aber der Gesamtleistung meme aufrichtige reliz1ösen Schriftstellers, die auch unsere Herzen mıitreıikßt.Anerkennung wahrhaftıg nıcht Im ersten eıl
(,„Mitteilung der Offenbarung In Jesus Christus ‘“ ) ist dıe

Sehr oft kommt In diesem Werke Stellen, die relig1öse
Höhepunkte, Ja Giebete Sind. Ess schadet wahrlich nıchts,apologetische Christologie, namentlich das Selbstzeugnis wWwenn auch die tiefsten Fragen uUNnscCc1I€eS Hi Glaubens wıederJesu ausführlich erortert. Einen sehr breiten Raum nımmt einmal In SOIChCI' orm behandelt werden. Unsere Zeıtlageder zweite eıl eın, der dıe Verkündigung der Offenbarung verlangt danach, un!: WIFr werden dadurch VOI dem Ab-In der katholischen Kirche darlegt. Der I raktat ist z

assend und bildet gewıß ıne reiche Fundgrube fr den
seitsstehen bewahrt. Es sel noch hervorgehoben, daß ert
durch die vielen undert Seıiten seines Werkes hıindurch denstudıerenden T’heologen. Vielleicht hätten auch hıer die DanzZ Faden der Eintwicklung mıt starker and festhält undmodernen Euinreden mehr berücksichtigt werden können. keinem E.inwande, keiner Schwäche seıner Aufste!lungenL: ist dıe Frage der Siıchtbarkeit der Kırche doch sıch entzieht. Er besitzt 1nNne seltene Kraft, auch dasaktueller, als nach der hıer vorliegenden Darstellung den

Anschein hat Gegenstand des dritten T eıles ist dıe Hınter- Schwierigste durch Bılder un: Vergleiche anschaulich
machen, obgleich nıcht alle gut un geschmackvoll gewähltlegung der Offenbarung In der Schrift un! ITradition. sınd.Ein ogroßes Gewicht fällt hıer auf dıe Darlegung und Eint- Eugentlich hat dıes Werk des unter dem Pseudonymaltung des Inspirationsbegriffes. Darın stecken tatsächlich 1 homas Molina schreibenden Verf£.s eın doppeltes Ant-schwierige moderne Probleme. lıtz, un: darum kann seıne Beurteilung auch verschieden

Zum einzelnen Stellung nehmen, ıst diesem Orte sSE1IN. Das iıne Mal ist CS, wl1e schon gesagt, eın theologisch-
nıcht möglıch. Und Klemigkeiten bekritteln, verbietet die relig1öses Werk, das and eınes wichtigen Probilems,
Größe der Arbeıtsleistung, Ch€ sıch In dem Buche offenbart. das hier einem Z entralproblem wird, gesamtes
Meine Hauptwünsche habe ich schon kundgegeben; gerade Glaubenssystem durcharbeitet, verstehen und darzustellen
dıe Universitätspraxis äßt dle größtmöglıche Berücksichtigung versucht, dabei eıgene Wege nıcht scheuend. Unter diesem
der Religionspsychologie un! Religionsgeschichte wichtig Gesichtspunkte darf INan dieses Werk als 1Nne oroße Lei-
erscheinen. stung betrachten. Hier hat nıcht 1Ur dem theologisch
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interessierten Laıen, sondern In erster |_.ınıe den Priestern, Schwenkung, die iIhm erlaubt, ıer eıne Ausnahme zuzugeben, weıl
namentlich dem Prediger, Schriftsteller un Apologeten, nämlıch die freie Z.ustimmung nıcht als etwas Positives, SO11-

aber auch dem Dogmatiker viel bıeten. Harum ist dern als et{was rein Negatives taßt |Die treje / ustimmung, durch
welche dıe Werke Gottes Ja Nsere eıgenen werden, esteht ineiıfreulıch, daß nunmehr schon die drıtte Auflage erscheint,

und ist diesem Buche ıne recht weıte Verbreitung nıchts anderem als eıner negatıven Enthaltung Vo Gegenteıile.
Das Formale der Z.ustimmung mMu in e{was Negatıvem liegen,wünschen. AÄnderseıts kann Nan diesem Werke aber

auch die eigenen und uen Wege In der Lösung schwie- weı! NUr Negatives VO!  = Geschöpfe allein ausgehen ann. So gJaubt
Verf. die Freiheit VOor der Gefahr einer Scheinfreiheitngzer theologischer Probleme, wI1e s1e durch das FPseudonym haben und uch das (jıute des Molinismus beibehalten können.I homas Molına angedeutet sind, ür sıch herausgreıfen und! Gewiß eıne glänzende UÜberbrückung der alten Streitfrage, W

ZU Gegenstande einer theologischen Kritik machen. Hier ehben der erf. recht hat Auf rund dieser LLösung gelingt
INm, Ciottes Ante:l bösen Werken, Ja selbststimme ich dem erf Z daß Nan selıner Lösung

nicht einfach vorbeigehen möchte., sondern wenıgstens einen schlimmsten Gotteshasse, ıIn eıner Weise bestimmen. da alle
Bruchteil der ZeEt. dıe Man dem T’homismus un Mo- Schwierigkeiten ehoben sind. Vom Boden der erarbeıteten
Iıısmus schenkt, darauf verwende. eIn Lösungsvorschlag Lösungen des Leidens- und des F reiheitsproblems erortert erf

och das WCSCI'I, die Häßglichkeit und Bosheit der JT odsünde, dasISt sicherlich der Beachtung der ] heologen wert ()b INan Leiden In seıner Gestalt als Sühneleiden: schließlich wir ft C] ochıhn sich eıgen machen kann, Ist freilich iıne andere
Sache. Blicke In die Hölle, das Fegfeuer und den Himmel. CGierade In

diesen Kapiıteln steht der relıg1öse Schriftsteller 1M Vordergrunde,
Der Verfasser teilt seın Werk In zweı große Hälften dıe ber hat uch lJler manche überraschende theologische Gedanken.

behandelt die Leiden 1Im allgemeinen, dıe andere das Leiden Ist den Leiden durch die Ausführungen des ersten 1 eıles eıine
Christi ach Haupt und Gliedern. erf. geht VOoON einem Te1- tundamentale Bedeutung zuerkannt worden, erhalten s1€ ı1 m
fachen Rätsel des Leidens Aaus: seıne rätselhafte Bedeutung bei cden Z W Te | durch dle Behandlung Von Christi Leıden ıhre

Werken, den bösen Werken und be] der Wiıllensfreiheit. goldene Krone. Der Hauptzweck der Leiden Christı esteht nıcht
Indem der Sühnewert der Leiden als erster gottgewollter /.weck In der Eintsühnung, WIe Nan ımmer behauptet, noch überhaupt In
der Leiden vollıg abgelehnt wiırd, weıl erf Leiden 1 weitesten der Heiligung anderer, sondern In der eıgenen Heiligung Christı
Sinne nehmen will und überall da schon Von Leiden sprıicht, WO Ver. statujert eıne erworbene Heıligkeit Christi, se1ne (inaden-
das volle wunschlose Glück noch nıcht Vvorhanden ist, sıeht die guter muß UrC| Kaampf und Bewährung auf eınen anderenRolle der Leiden bei den Werken darın, daß hne s1e ber- J itel hın In Besitz nehmen Diese unendli:ch große, erworbene
haupt keine Verdienstmöglichkeit besteht. Das 1st ıne Haupt- Heıligkeit Christi ist das /iel der Menschwerdung, das Höchste
these des Werkes. Aus diesem Leidensbegriff wiırd ann weıter auf Eirden, dasjenige, In dem (Giott In vollkommenster W eise seıne
gefolgert, daß NUr Aaus dem Nichtvorhandensein des wunschlosen Heıligkeit in eitwa übertreffen wollte. Diese erworbene Heihigkeıit
Glückes, aus dem physischen Übel, AQus dem Leiden, dıe AÄAnreize Christi wird ZUr Trägerin des Weltalls; enn SIE tragt sıch selbst,
ZUl Bösen und die Sünden möglıch Sll'ld. Da VoNn echter Freiheit und AaUus iıhr fheßt alle andere geschöpfliche Heıligkeit. Nach den
NUr da die ede seın kann, INa  e zwischen CGiut und Höse Grundlagen des ersten Teiles ann natürlich uch be1 Christus Von
wählen kann, ann uch 08088 da VOoN Freiheit dıe Rede se1nN, erworbener Heıiligkeit keine Rede se1n, wenn s1e nıcht durch Leiden

Leiden gibt. So verbindet sıch das F reiheitsproblem mıt seiIN eıgen geworden sSt. Darum beläßt erf Christus In der
dem Leidensproblem. Mıt der gewöhnlichen Definition VOoN Möglichkeit, Ja in der größten Gefahr sündıgen und verset7z!
Willensfreiheit nıcht zufriıeden, betrachtet erf S1e als ine ıh In die furchtbarsten Versuchungen, die je wirklich
Eirektionskraft, indem S1e as Vermögen ist, handeln und nıcht sınd. Dabei Christus aller Gnaden des Beistandes eraubt: E1

handeln. BT von seıten des Objektes alles wurde Vom himmlischen Vater Aur gehalten, WwW1e eın Vater jeden
ZU Handeln Eirforderliche da ist, ıne Selbstbestimmungskraft des Augenblick bereıt ist, seın Kıind halten, wenn sturzen
ıllens. Die Freiheit allein vVeErImMaS die Werke des Menschen droht. Dazu kam Ccs natürlich bei Christus nıcht. Wegen des
uns zuzueıgnen und damit verdienstlichen machen. Freie geringsten Gnadenbeistandes WarTr daher In Christus der stärkste
Werke sınd Sanz iWseTre Werke, ber darum nıcht wenıger uch Freiheitsgebrauch, und darum ist seıne erworbene Heilıgkeit seın
CGottes Werke, Ja s]ı1e sınd vielmehr In erster Linie Gottes Werke, ureıgenstes F.igentum. Damit erwirbt sich Christus eın F.ıgentums-
weiıl alles Positive NUur Ciott als Quelle haben ann, ber In der recht auf die Welt, und gelingt In der erworbenen Heılig-LF reiheit chenkt uns CGott eıne Anteilnahme dem göttlichen An- heıt Christı der große Tausch, daß Ciott seıne Hoheitsrechte auf
rechte, Positives sıch zuschreıi  n können. Um den tiefsten die Schöpfung eın Geschöpf abtreten ann. In dıesen Gedanken-
Grund für diese göttliche Herablassung erfassen, geht erf gangen erhalten che Leiden ıne Stellung 1m Weltganzen, die
azu über, Nsere Verdienstlichkeit, unNnseren AÄneignungswert, bedeutend und hervorragen ist, als die Heiligkeit Chrıistı wertvoll.
ülisere Freiheit als eıne 10220 gemischte Vollkommenheit nach- rst nachdem erf VO!] Priestertume Christi gesprochen hat,
zuweıisen. Da eine gemischte Vollkommenheit In CGott selhbst nıcht wendet sıch Christi Leiden als Sühneleiden und vertrıtt uch
denkbar ist, ermöglıicht diese den Tatbestand, da CGiott In 1er insofern einen eıgenen Standpunkt, als Eirlösung VOoNn
seınen Geschöpfen etitwas verwirklichen kann, W as selbet nıcht der Sünde Jjene absolut notwendıg seInNn Läßt. Um dıie Leiden Christi
besitzt; ]er nämlich den ] atbestand, In freier Entscheidung (.utes ın seinen Gliedern, dem mystischen Christus, gzut darstellen
{un und den Himmel sıch verdienen können. Damit übertriflt können, greıift erf. sehr weıt AQUS, indem die christliche Heılig-
etwas den eschöpfen Giott selbst. 1ederum Ine Haupt- keıt Aaus ihrem Gegensatze, der adamıschen Unheıiligkeit der Eirb-
these des Verfassers: CGott übertri f{t In der durch Versuchung, süunde und iıhrer Vorläuferin, der paradıesischen Heıiligkeit erläutert,
Kampf und Freiheit erworbenen Heiligkeit seilner Geschöpfe In wobei wıederum sahz eıgene Wege geht, dann In einem
eiwa seıne eıgene unfreie Heıligkeit. Auf dieser Grundlage annn schönen Kapitel die Giröße der Eirlösungstat und der -früchte
ann mıt Recht das Hohelied der Leiden werden; enn teiern. Das Buch schließt mıt einer Darlegung - des Sıeges Chunist]
NUur infolge der Leiden Kampf. Freiheit, Verdienstlichkeit, Iso und der Christen, der JT’ugend des Geschöpfes, der Demut, und
ınfolge der Leiden eiıne Heıiligkeit, die In twa CGiottes Heıligkeit der d €s Schöpfers, der Liebe. Als Ciott unNns (Ciüter schenkte, tat CiI»
übertrifit, oder, ach dem erf riıchtiger, In der Gott sıch selbst WOZU die Liebe ıhn trieb. Als uns Leiden schickte, mußkte
In seinen Geschöpfen In {Wa übertrifit. Denn darın g1bt erf gleichsam seıne Luebe bezwingen, weil durch die darın begründete
ganz den 1 homisten recht, daß alles CGute, alle verdienstlichen Freiheit, auch Röses LunNn, die Verbindung mıt uns lockerte. ber
Werke mehr dem Schöpfer zuzusprechen sınd als dem Geschöpfe, tat CS, damıiıt dadurch das. Was schenkte, uns eıgen würde
vielmehr ıhm ganz zukommen. Man sollte meınen, DUn musse der und WIr NUun dıes Ciott anbieten und schenken konnten, gleichsamVerfasser uch die freie /.ustimmung mıt den 1 homisten Gott eiwas, das selbst nıcht besitzt; aämlich die mit Freiheit und uniter
sprechen. Das Lut ber nıcht, sondern vollzieht 1ler eıne Opfern gewirkten gu  H  {  en Werke. CGott INg In seıner Liebe weıt,
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daß die Rollen vertauschte: WIF, das Nıchts, wurden dadurch MI1r nıcht eıgen machen, zumal s1e uch ganz Von seinem
Z.U] mitteilenden AIll, und CT; das All, Z.U! empfangenden Nichts. F reiheitsbegriff sind Nebenbei sSEe1 erwähnt, daß die
Darın liegt der 1 rıumph cler Leiden eweıise, alle Heiligkeit der Engel se1 VOI Christus verdıent, nıcht

tür dieDieser Überblick zeıgt ZUr Genüge, wWwI1Ie reich Al CGie- durchschlagen. E wurde schon erwähnt, daß eıf.
absolute Notwendigkeit des Sühnetodes Christı eintrıtt, und dasdanken 1€es$ Werk ist und wıe fast alle Leehren uUunNnseres Grundgesetz, daß (lott ach außen hın absolut freı ist, In etwas

Gilaubens in das Hohelied der Leiden hineinbezogen allzu eichter W eise die theologischen Autoritäten beiseınte
sınd. och tiefer kann I8 sicherlich nıcht dle Bedeutung schiebt. Als beachtenswert möchte ich seıne Ausführungen er
der Leiden begründen, als daß Nan sie Z.UT notwendigen Cdie Gemeimnschaftsfreiheit ansehen. FEıs ware der uühe wert, sıch
Basıs der Freiheit und Verdftfenstlichkeit macht, und eın damıiıt einmal YENAUECET befassen. Allerdings sıeht sich erf da
noch großartigeres Hohelied der Leiden kann INa nıcht der sehr eXxXtravaganten AÄAnnahme gedrängt, daß dem dam Vor

der Sünde Keime entnommen selen, die dann den Voreltern Jesusıngen als hıer, WIFr durch s1e (jott gegenüber ZU
Ic! möchte dem Verft. denschenkenden All werden und Ciott in eitwa übertreften. wunderbar wiıeder eingesenkt sejen.

Gedanken nahelegen, obh die Freiheit Christı und Mariens VonMan kann sicherlich viele AÄnregungen und Gedanken AUS der Eirbsünde nıcht dadurch sicherstellen kann, cdaß diese Per-diesem schönen Werke schöpfen. ber auf der anderen
9 weıl s1e ıne ecue emeıinschaftsbildende Kraft besiıtzen,Seıite mussen WIT auch fragen, ob seine theologischen Fun- dadurch Aus der alten Gememschaft herausgehoben sind. uch

damente tragbar sınd. Raum un Zeit gestatten nıcht, dıe LEirklärung der okkulten Kıräfte als Restkräfte des paradiesischen
das 1Im einzelnen durch Beweis un!' Gegenbeweıis hıer Menschen 1st seltsam und wenı1g nutzbringend. Hervorheben möchte
tun. Ich möchte 1mM folgenden 1U auf dies oder jenes auf- ıch dann wıeder seine Ausführungen ber dıe öhe der christ-
merksam machen. lıchen Heiligkeit und ber dıe stellvertretende Heıligkeit Chriıstı als

So erscheint mMI1r gleich der Ausgangspunkt des (janzen nıcht dem Heiligkeitsideale uUNnsereTr Zeit, als deren F.xponenten die
kleine 1 heresia ansıeht.begründet, nämlich dıe Ausdehnung des Begriffes Leiden Namentlich hinsıchtlich dieses zweıten Teiles möchte ichauf das SO$®. wunschlose G’Gilück Beide Begriffe besagen etwas

wesentlich anderes. Der Nachweis, daß DUr durch Leiden Ver- den erf doch dafür eintreten, daß iNan In theologischen Arbeiten
die Visionen der Heıligen jer der Anna Katharına Eimmericdienstmögliıchkeıit gegeben sel, reicht dazu nıcht ausS zumal dieser

In keiner Weıise, uch nıcht In NUT anregender, verwenden sollte,Beweis nıcht geglückt ist, da ach meıner Ansıcht Aaus der W esens-
eigenschaft der Geschöpfe, zielstrebig se1n, 1ı1es 1e]1 tiefer und demgegenüber betonen, daß WITr als ] heologen aut W esens-

struktur und Geschichte UuUnNnseIes Gilaubens eın Recht haben berbegründet WIT! enauer mußte Man sıch mıt dem Freiheitsbegriff diıe Autorıität der Vorfahren, namentlich der größten 1 heologen,des Verfassers auseinandersetzen. Er scheıint CNY
se1n, sehr Von der menschlichen Freiheitsart bestimmt. F ür leicht hinwegzugehen, wıe stellenweise geschieht. Da darf

INanl NUr mıt größter Behutsamkeit Werke gehen.mich o1bt auf rund eines umfassenderen Freiheitsbegriffes uch
Im Himmel nıcht 1Ur eınen willigen, sondern eınen treien Dienst, Das sınd einıge, allerdings grundsätzliıche Gedanken ZUr
der freier ist als alle iırdische Freiheit. Noch 1e] wenıger annn theologischen Seite dieses Werkes. Zum Schlusse möchte
iıch dem anderen Girundsatze zustimmen, daß Ciott sıch ım (Se: ich dem erf 1m Interesse seiner theologischen Aus-
schöpfe In etwa übertreffen könne. Ist diese Auffassung nıcht ıne
‚War verständliche, ber doch reıin menschliche Auffassungsweise führungen eınen Vorschlag machen. Wenn wünscht, daß

die theologische Fachwelt seinem Werke nıcht einfachund Sprechart? Ist ]1er nıcht die Lehre Von der I ranszendenz und vorübergehe und das ware sicherlich unverdientAnalogie wenı1g beachtet? Mu INa nıcht S  9 daß der,
welcher CGott begreıft, uch die gemischten Vollkommenheiten dann hat auch noch ine Aufgabe erfüllen, nämlich
In Gott sıecht und erfaßt, da die iıhnen eıgene Schönheıit ıhm dıe Aufgabe, zunächst einma| dıe Grundlagen AaUus dem
entgegenleuchtet? Fordert das nıcht die Lehre Von clen göttlichen ersien Teıle und späater dıe F undamentalthesen des zweıten
Ideen? Und 19808  - des Verf.s Stehen zwıschen der ber I homas Teiles In rein wiıissenschaftlicher W eıse tormulhıeren,
und Molina? Es gründet eINZIY auf der Bestimmung des Formalen bearbeiten und zu beweisen, daß na ine volle Mög-
In der Z ustimmung als eınes negatıven Elementes. ir scheint dies ichkeit Z.UK Prüfung un! Auseinandersetzung erhält. Die
nıcht überzeugend dargelegt se1in. Der erf. merkt selbst, wIıe Lösung dieser Aufgabe erwarten WITL. Dem schönen Werkediese Fassung der F reiheit miıt der Bestimmung der W illenskraft aber wünschen WITr viele Leeser, auf daß s1e sich wıeder VO  —al  7 eıner Erektionskraft schwer vereinbaren ıst Die Lösung,
welche dafür 102 bringt, befriedigt nıcht, wIıe uch die uNnseres herrlichen Gilaubens erfreuen.
daraus erumerten Gesetze VOomm Verhältnisse VONN Freıiheit, Ginade und Bensberg be] öln ar] Feckes.
Verdienstlichkeit aum clas Richtige treflen. Als eın csehr eschönes
Kapiıtel se1 das über (Cjottes Mitwirkung uNseIeN bösen Akten
und das ber die Natur des Sühneleidens hervorgehoben. Dagegen

Va  am} Roey, E., Cardinalıs, Archiepiscopus Mechliniensis, De
In allem aufzuweisen.
ıst iıhm nıcht gelungen, (Ciottes Barmherzigkeit ın der Hölle — Virtute Charıtatis quaestiones selectae. Mechlinıiae,

Dle Ausführungen des zweıten Teiles basıeren auf der I hese Dessain, 1929 (II 268 BT, 8°)
Von der Selbstheiligung Christı. Es siınd beachtenswerte Gedanken.
ber selbst wenn INnan die hl Menschheit Christi] als den eıgent- Aus dem weıtgreifenden un! teilweise sehr schwıierigen

Gebiete der theologischen Haupttugend, der Liebe, hat derlıchen, etzten /weck der Weltschöpfung ansıeht, raucht INa  — In
der Annahme einer erworbenen Heiligkeit Christı nıcht weıt belgische Kırchenfürst die wichtigsten Fragen herausgegriffen
gehen, WI1IE Jjer geschieht; enn dies 1st 1er Von dem Gedanken un die Früchte seiner Studıen, Clie ZU eıl schon vorher
agen, NUr frei Eirworbenes se1l Eigenes. ber Warum muß das erschienen WalIch, In diesem Bande gesammelt herausgegeben.
frei- Erworbene unbedingt höher stehen der mehr eıgen seıin Er behandelt die Luebe In ihrer Stellung innerhalb der
als das vVon Gott Geschenkte? Das ist nıcht einzusehen. Vom T ugenden, che I ..ebe als orm aller T’ugenden, che Liebe als
Menschen Aaus gesehen, wohl verständlich: ber INnNan ann die Heils- Wurzel des Verdienens, das Formalobjekt der christlichenökonomie Ciottes uch anders sehen. Mır efällt ıne andere mehr:
und ann ıst 1el Platz da fur die Ginadenkinder Gottes, die weıt- Nächstenliebe un che Rangordnung in der Nächstenliebe.

Es ist also ine dogmatisch-moraltheologische Abhandlung.hın NUur Beschenkte sınd, deren Spitze die hochheilige Mensch-
heit Christi un! unsere Multter Marıa stehen. Auf Girund eıner Den weıtaus groößten Raum nehmen die zweıte und dritte
anderen Heilsökonomie brauche ich dann uch des Verf£.s gewagte Frage 1Nn. Ausgehend VO.  a uUuNnserIem übernatürlichen /ele,
Ausführungen ber d1e Freiheit Christi und seıne Versuchungen dem alle Akte des Christen ontorm se1in mussen, trıtt für
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dıe Ansicht des I homas ein, daß alle UnNnsere kte 1UT das Beurkundungs- und Notarıatswesen un! Weiheakte mıt
durch dıe Luebe ZU höchsten Z1ele hingeordnet werden Jurisdiktionsausübung.
können: sS1e ist die orm aller 1 ugenden und das letzte Das I hema ist miıt Sachkenntnis un! Geschick behandelt
Sıttlichkeitsprinzip In einem übernatürlichen Stande. Uie dem erf gelungen ist, seine wıssenschaftlıchen
hierbe] VO  — der Luebe ausgeübte Kausalıtät ist nıcht 1M Sınne Gegner überzeugen, muß allerdings TST abgewartet

werden.einer innerlichen Seinsdurchdringung verstehen, wodurch
alıer Unterschied In den 1 ugenden hinfällig würde, sondern Ciraz. Joh Harın«s.1Im Sınne eiıner An- oder Hınordnung. Auf CGirund dieser
1 hese nımmt In der berühmten Streitfrage nach der
Wurzel des vollverdienstlichen Aktes jene Ansıcht A welche Kleinere Mitteilungendiese In dem genannten Eunflusse seıtens der Luebe sehen;
genugt ihm aber ıne relatio vırlualis operum In Deum 1ISU » Morineau, La saınte vierge, Paris, Bloud Gay, 1979
atıore intellecta. 221 8°) TCS. Z Dies e€ue Bändchen der

dogmatıischen Serie der „Bibliotheque catholique des SCIENCESDas Bemühen des er£ ist STEeis darauf gerichtet, der
unverfälschten Lehre des Aquinaten gegenüber den Salmatı- religieuses‘”, cas die Mariologie Z.U! Gegenstande hat, ist den In

Nr. dieser Leeitschrift angezeıgten nıcht gleichwertig. Es aäßtZECNSENN, Vasquez, Suarez und mehreren ecuern 1 heologen, gerade das vermissen, Was bei den anderen Bändchen angenehmErnst, Z.Uur Anerkennung verhe!fen. Seine Arbaıit empfunden wurde: Dxe einfache, durchsichtige, dogmatische Linien-zeichnet sich durch Schaue Fragestellungen und ine AauUus- führung der and und In der Umgrenzung der dogmatischengezeichnete Klarheit AUS, die Übersichten un! R 1Ck- Quellen. baut die Mariologie ach den Lebensdaten Marıens
blicke besonders verhelfen. Sehr ausgjebig, fein und auf und 1st als begeisterter Anhänger des sel Montfort der darın
voll im Urteil wiıird immer die Lehre der Schrift und lıegenden Gefahr erlegen, oft ın frommen Gedankengängen sıch
der Väter, namentlich Augustins, dargelegt. bewegen. Darunter leidet gerade der zweıte, heute interes-

sierende Teıl ber Marıa als Mutter der Menschen. Ho ftentlichBensberg be] öln arl Feckes. kehren die och kommenden Bändchen dieser Sammlung 7U anderen
Methode wıeder zurück.

Feckes.
Hoimann, Karl, Die ireıiwillige Gerichtsbarkeit » BOVer, Josef Maria Gnadenmittlerin Die

(jurisdietio ordınarla) ım kanonischen Kecht. Görres- Lehre Von der allgemeinen Mittlerschaft Marıas. In Fragen und
Gesellschaft, Veröffentlichungen der Sektion für Kechts- und Antworten dargelegt. Wien O, Verlag der Fahne Mariens, 1928
Staatswissenschaft, 53 Heft. ] Paderborn, Schöningh, 1929 (/78 HIR Das Büchlein enthält In Katechismusform alle Fragen(98 60) 5,80 und Antworten, die sıch auf dıe allgemeine Mıttlerschaft Marıens

beziehen. In welchem Sınne, das erg1ıbt sıch AUus der Frage: InDen Funleitungsschriften Z Kodex folgten (Gjesamt- welchem Sınne sagTl INall, daß Marıa die allgemeıine Mıttlerın ist?“,darstellungen für den praktischen Gebrauch. Nun seizen
Darstellungen einzeiner Fragen eın Von dieser Art ist VOI-

und A USs der darauf folgenden Antwort: „„Wenn WITr die Jungfrau
Marıa als allgemeine Mittlerin bezeichnen, verstehen WITr cdies

lıegende Arbeıt, 1ne Inaugural-Dissertation der Minchener im vollsten und genauesten Sinne. Denn WITr daß diese
JT 'heologischen Fakultät aus der Schule Kıchmann. Be1 Universalıtät nıcht eiwa eine bloß moralische und approxımatıve ist,
Behandlung des 1 hemas stelit der ert rechtsvergleichend W as Ausnahmen gestiatten könnte, sondern eıne absolute, SOZUSaAHCNH
fest, daß der Unterschied in der Auffassung der freiwilligen mathematische, die keine Ausnahme duldet.“ Gegen Einde des
Gerichtsbarkeit Im kanonischen und INn den modernen Kechten Büchleins wırd als nıcht unwahrscheinlich bezeichnet, daß der

heilige Joseph als Schutzherr Uun! F örderer der gesamten Kirche1n der verschiedenen Abgrenzung des Begriffes jurisdictto
hıegt. Das kanonische Recht kennt grundsätzlıch dıe scharte gleichfalls, wWenn uch ın geringerem Maße der allgemeıinen

Vermittlung Marıas teilnımmt.Dreiteilung: Gesetzgebung, Justiz und Verwaltung nıcht,
da alle drei Giewalten in ine and (des Papstes) gelegt
sind. Dle mıttelalterlichen . Kanonisten haben den ömisch- »Schmedding, Linneborn, Die Erhebung der

Kıiırchensteuern In den katholischen Kırchengemeinden,rechtlichen Begrniff der jurisdictio voluntarıa übernommen
und In der Eirklärung sıch dem romischen Rechte an-

G(GeEemeindeverbänden und Diözesen. Kommentar Z. den Cie-
setizen VO: 14 Jul: 905 un: VO! Maı 929 Z. vermehrtegeschlossen. E.ingehender beschäftigen sıch die Kanonisten und verbesserte Auflage. Paderborn, Schöningh, 1929 (540des SE und ] Jahrhunderts mıt dem 1 hema ıne gEWISSE 8°) Glw. 8,80.« Der ach Eirscheinen des grundlegendenUnsıicherheit zeigt sich 1m ] und blS ZU1T Eirscheinen des preußıischen Kırchensteuergesetzes Von 1905 erschıenene KommentarKodex auch 1m 20 Jahrhundert. Kan 201 CIE von Schmedding und 1 ourneau War durch dıe ecue Steuerent-

gebraucht den Ausdruck jurisdictto voluntarıa SCH noO  — wicklung, 1m besondern durch das Gesetz VonNn 19729 sehr ber-
judictalıs. An diesen Wortlaut erklären holt, daß der ecCu«e Kommentar, den Landesfinanzamtspräsidentsıch altend,
Maroto, Hılling U, die jurisdictto voluntarıa als dıe nıcht Schmedding mıiıt dem Paderborner ] )ompropst Linneborn
gerichtliche Gerichtsbarkeit 1m Gegensatz Z.UT gerichtlichen. herausgegeben hat, für die Praktiker ıne dringende Notwendigkeit

geworden WAarT. Im Titel durfte freilich die Einschränkung aufer ertf aber sucht nachzuweisen, daß Kan 201 keine nıcht tehlen. Daß die Steuerfreiheit der GeistlichenKinteilung geben wolite. ] atsächlich hat sıch SChOII mehr. gefallen ist, geht ja auf dıe / ustimmung, ja Anregung derals einma|l gezelgt, daß Ausdrücke des Kodex nıcht gepreßt Bischöfe zurück, doch würde man 1mM Kommentar doch eiıne prın-werden dürfen. Näherhin bestimmt der ert dıe freiwillıge zıpiellere Erörterung über diese Frage gesehen habenGerichtsbarkeit als dl€ rechtliche ] ätigkeıit einer kırchlichen » Kosenmeyer, Pfarrer, Konvertiten-Katechismus. Pader-Behörde ohne gerichtlichen un: zwangsmäßıgen Charakter born, Bonifacius-Druckerei, 1929 (174 89)auf Ansuchen VO:  a} einzeinen oder zugunsten einzelner, auch Kart. 3!
Verfügungen Von AÄmts n In Betracht kommen rechts- gbd. 4« Jedes Jahr kehrt ıne große Anzahl Nicht-

katholiken ZU Kırche zurück. Die seelsorgliche Betreuungbegründende, gnadenerweisende un:! rechtsbekräftigende dieser Neukatholiken birgt nıcht geringe Schwierigkeiten und dochHandlungen, dıe verwaltende T ätigkeit, das Aufsichtswesen, findet s]ıe 1m Rahmen des theologischen Studiums gewöhnliıch nıcht
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die gebührende Berücksichtigung Wenn manche Konvertiten nıcht Darstellung auf authentischem Materıal beruhende UÜber-
111l der erwarteien Welse einschlagen, lıegt die Schuld vA Teil sichten ber das französıschse Hochschulwesen, das Studium den
auch daran, da S1C nıcht der notwendıgen priesterlichen Für- einzelnen F akultäten ber Auskunftstellen, Anrechnung des Stu-

aufgewachsen sınd Daher 1ST dringend notwendig, daß diums us  $ Heinermann
die Pastoraltheologie den manniıgfaltigen Fragen der Konvertiten-
seelsorge größere Beachtung chenkt Finen sehr wertvollen Bei-
rag dieser Art der Seelsorge bjetet Pfarrer Kosenmeyer In Bücher- und Zeitschriftenschau281 Fragen und AÄntworten egt die notwendıgen katholischen
Lehren dar Dabei berücksichtigt der erf ausgiebig die beson-
deren Bedürfnisse der Konvertiten Er hat Cin Buch geschaften, Allgemeine Religionswissenschait
das ıch SJ len. dıe Religionsunterricht erteılen, angelegentlichst n  D e H! Religionsphilosophie der Gegenwart. Berl
empfehle k+i 1 Fragen VOTr der Konversion, bei der Junker Dünnhaupt (V, 1
Aufnahme und ach der Konversion behandelt das Schriftchen D’escamps, des religions. Lies NES., PE ed OIl

AQUSIN, Roma, Descläe» Zum W egpgeleit 1ur KXonvertierende« Vomn Georg schubert
Birıautkt: M., Polytheisme et ftetichisme. P Bloud (200 12°)Auf Berlin, Buchverlag Germanıa, 1930 (453 6°9)

Der erf ISt Pfarrer bei AÄgnes Berlıin und be-
aßt sich besonderer Weıise miıt der Konvertitenseelsorge Das Zimmern, Ell'l / yklus altsumerischer Lieder auf cie

=246)Büchlein biıetet solchen Konvertierenden |)ienste . die den Haupttempel Babyloniens (ZAssyr 39, 4,
Unterricht bereıits begonnen haben uch den Priestern und Laijen, Schrader, Kashmir Recension of the Bhagavadgıta.
dıe an Unterricht erteilen, SCI das Schritftichen empfohlen Stuttg., Kohlhammer (52)

Gisbert Menge Ihomas, he Vedas an Upanısads J IhStud Apnıl
B

S C  @& Die Person Mohammeds der (zeschichte
»Zauchwitz, Andor OIll, Lehrbuch der christlichen Glauben SEe1IHETr (iemeinde Z/.MissWıss | TE

Lebensführung Form bündiger, VON der Eirkenntnis (jiottes Faret Die legendäre Maghaäziı-Literatur Arabische Vich-
stufenweise bıs ZU: mystischen (jebets- und Gnadenleben auf- (ungen ber dıe muslimıschen Krijegszüge Mohammeds eıt
steigender Betrachtungsstoffe für alle JTage des Jahres Ratibor, J1 üb ohr 2515

Ahrens, K > Christliches Koran. F.ne Nachlese Z/UDischMeyer 43 ] gr 8°) ( Vorliegendes Betrach-
C111 W €1-

MorgGes l! 15—68
tungsbuch strebt Gegensatz vielen anderen Rıtter, H! Abu L-Hasan "Alı Ibn Isma’ıl  Z SAI1 Die
taches Die Darstellung der gesamten Lehre VOT! geistlichen dogmatıschen Lehren der hänger des Islam
L.eben systematischem Autbau, entsprechend den Tel Wegen der stantinopel. EDz rockhaus 329 4°)
KReinigung, Eirleuchtung, Vereinigung; ferner hjetet keine AUS- S5eyrıg, Ia Iriade heliopolitaine les temples de Baalbek
geführten Betrachtungen, sondern NUr stoff] che Unterlagen Die (Syria 1929, 4,
vorzulegenden Wahrheiten sind auf mögliıchst knappen sach- Nıioradze, G ‚ Die Nachbestattung alten Georgien (Arch

Anthrop HZ 1—6)lıchen Ausdruck gebracht und meıjstens Q  D Punkten fast Cumont, F Un rescrıt imperı1al SUT la violation de sepultureaphorısmenartıg aneinander gereiht Durchgehends Fullt die Be- (RHlıst Z 241—66)trachtungsvorlage C1INeE Seite Besinnlichen, geıstıg 6X Seelen
wiırd diese Art willkommen SCIN; S1e fühlen sıch gedrängt Biblısche Theologıeselbständiger Durcharbeitung ber für cıe eıstien Betrachtenden
leiıben dıe ausgeführten Vorlagen Von Bedeutung, weiıl SIC des S + Die Architektonik der Bibel (RottenbMon
Morgens ruh der des Abends spat angesirengten (ieistes- Mai, 43

Hempel, Die althebräische Literatur (u ıhr hellenistisch-arbeit nıcht fähig sınd Für S1IC 1St uch KRücksicht auf
Jüdısches Nachleben). Wildpark-Potsdam, Athenaijon (52 4Phantasie und CGiemüt Die angestrebte Kürze ann
mıiıtuch verwirrend wirken, 18 Nimmt die Andacht ZU1 aller- Jeh u  u da E 1 hesaurus (OL1US hebraitatis el veterıs etheiligsten Dreifaltigkeit Herzen des Menschen nıcht den erstien recentorıs. ol. 8‚ Berlin-Schoeneberg, LangenscheidtPlatz CIN, 1St Frömmigkeıit nıcht VOo  a der Weisheit geregelt 94__47) 4°)Am wenıgsten befriedigen dıe etzten Betrachtungen ber die Driver, dies the Vocabulary of the

mystische Vereinigung (JIhStud Apnil, TB
Wılms Rankın, Iliteration i Hebrew Poetry (Ebd 265:291)

Hıtchcock, he Use of voADELWV (Ebd Z EEFS
Frankfurt, Kauff-»Legendre, Litterature spagnole | Bibliotheque 7 S' E.xegetische Beiträge.

Catholique des Sciences Religieuses. } Parıs, Bloud ay’ 1930 INa (39)
(170 6°) Fres 12 C Für denjenigen, dem nıcht abın, F Studien vormosaıschen Gottesvorstellung. Ab-

schnittumständlich 1ST auf dem Wege ber das Französische sıch Bresl., Marcus, 1929 (HN; 100)
Überblick ber die Grundzüge der spanıschen Literatur VeCeI-

O:  CI Die Bundeslade die Anfänge der KReligion
M 1,60sraels. verb Au Berl., Philo Verlag CII 830)

Eın eal-schaffen, C1M 8aNZ nützliches Büchlein Gerade für die spanische Frieling —R Der heilige Berg ‚H

Literatur wırd INan verstehen können, wWenn der erf als Theo- exegetischer Versuch. Stutte., Verlagz der Christengemeinschaft
loge alle Erscheinungen ihren Beziehungen ZU Katholizismus
sıeht und wertet Dadurch bietet das Büchlein mehr 1iNne (Ses E155feldt‚ O; Der TLext VO.  Ta Sam SS Lichte der
schichte der relıgıösen Strömungen der spanıschen Literatur als lıterarıschen Analyse VOoNn . S (ArchOrForsch FT
1Ne eigentliche spaniısche Literaturgeschichte, und manches ei- Batten, IN Y1SIS ı the History of Israel (JBiblLit 1
scheint hıer, namentlich der gegenseılılıgen Abwägung, unter Uun-

Ih Heinermann C I1 T, X! Babyloniorum auctorıtas quantium apudgewohntem Aspekt antıquos Israelitas valuerit. Innsbr., Rauch L,
Doaonıac and Barnes, Job 25 (JIh

»Saure, Wilhelm, Das Studium Frankreich Im Auf- Stud Aprnıil, 291/2)
trag der Deutschen Akademischen Auslandstell bearbeitet Berlin De Bruyne, D—]6 probleme du Psautier 1OIMMNaNlI RBened Z
und Leipzig, Walter de Gruyter Co 1929 (IV 8°)

Das Büchlein MU.| jedem hochwillkommen SCHH, den olz Der Prophet Jeremia Aufl 1üb ohr (IV 55)
E1n Studium Frankreich ınteressı]er! uch der Theologe, Vor

allem natürlich der höheren Schuldienst tatıge Theologe, findet
ihm manche nuützlichen Winke und Angaben Außer den prak- 1) Die Schriften. be1 denen keine Jahresbezeichnung angegeben

tischen Ratschlägen enthält aQäaäs preiswerte Bändchen knapper ist, gehören dem laufenden Jahre
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Berry, Was Eizekiel the E.xile? (JBiblLi4t I 83—93 50 c Lateinisches Ü, Romanisches AUSsS den Ltymologiae des
Condamın AÄmos DE (RechScKel 5/4 8—31 Isıdorus Sevilla (Gött., Vandenhoeck (AIIL, 190) 14

inkelsteıin Some F.xamples of the Maccabean Halaka OI1N, G: Un lettre restıtuer Paul diacre (RBened Z
(JBiblLit | A0

n Beiträge ZUur Übersetzung des Lfg Stuttg. Wıilmart Une lettre d 115 adresse ecrıle eIrs le milieu du
Verlag Christengemeinschaft (Z3 40 ) AXes (L.bd 1 490

OTIN, ‚ Hermeneutik des (Gött., Vandenhoeck (VI Coulton, G., Life ihe Mıicddle Ages., onks,
2Z535)

Joüuüo P YroxpoLtnNs dans l’Evangile hebreu hanef (Rech S  S Nn , D Die abendländ. Kirchenbuße ı trühen
Frijars and Nons. Cambr., Univ. Pr (AV., 395 12°) 10s6d

ScRel 3/4 Dn
Feine, P‚ Jesus. Güt., Bertelsmann 300)

Bresl., Müller Seiffert (VIIL, 244) 17

Klausner, Jesus VON azarein. Aus ebr Von
Bıerbach, A, Urkundenbuch der Stadt Halle, iıhrer t1fter

und Klöster. 11  —
Fischel Berl.,

06—1 300 Magdeburg, Hıistor. K om-
Jüd. Verlag 1S5S101711 424)

Machen, he Virgin Birth of Christ Harper c M 9 A‚ Metaphysik des Mchn., Oldenbourg415 $ 5 65:=] 4°)
olter, F! W1e sah Christus us? E.1n Jerusalem-F und. Vlıt Esweın; Dle W esenheit beı Joh Scottus FEriugena Phiılos12 Abb Mchn., Hugo Schmidt (54 4° ) Jb Z 8920

V3 (T A, I1SUrTeZ101Ne d}ı CGesü C  (— la soteriologıa dı Paolo ET €EnS. A De valsche stichtingskronijk der abdı) Tongerloo(CivCatt AaDI., 19, Masgs EZ (AnalPraemonstr 929, 4, 3
R! Das Matthäus-LEivangelium. K Vaortr. Dornach, Schultze: } Lehnin /50 Jahre Kloster- u‚ OrtsgeschichteGoetheanum NT: 333) Bernburg, Dornblüth (VITL, 65 mıt bb.) M_ 2

Barton, ONe of H1m Shall Not Be Broken“ Bıhlmans, A’ Latvijas W erdegang. V.om Bischofsstaat
John 19, 26 (JBiblLit I’ 13 „1 erra M ariana blS ZUTr freien Volksrepublik S

McCasland,; he Orıgın of the Lord’s Day (Lbd Riga er| Berger (268 16 M 2  un
Säiaxıktke, S! Philosophie el 1 heologie, E.pisodes scolastı-

I: d IN-C. , S Paul’s dea of Deliverance (Ebd. F 12) ques Byzance 1059—_ 11 EichosdOr avrıl, E PE
chneıder, Ü Die uellen des paulinıschen (jewissens- Wılmart, ÜE Les DPIODICS COrrecCcLI10ONSs de AÄnselme dans

begriffes BonnerZ. Z O1 grande Prıere la Vierge Marie (Rech IhAncMediev avrıl,Liıetzmann, wWel Notizen Paulus. Berl., kad 69— 20
Wiss 8 4° ) . A’ Untersuchungen den F.genlehren Gilberts de

aylor., Ihe Seven Seals the Revelation of John la Porree (ZKathlh L. 1 80 —
(JI'hStud April, 266— 0OSaA, La ıta dı Bernardo nel SECC., AI la Sua PIO-Astıng Heıligkeit Urchristentum (G’Gött Vanden- clamazıone dottore nel se|  O AIX CivCatt MNass. E
hoeck (14 332) 3534—44)
9 R Ihe Armenıian T ranslation of Philo’s Quaestiones Ca olongo Gioachinismo nella sSTtOT1a nell Yte

enesım E.xodum (JBiblLit 1’ Gl=Z6 apoli, Giannıiın] (36Aptowiıtzer, ‚ Bemerkungen ZU[Fr Liturgie Gieschichte der Ma oONY, E! Ihe Desire of God the Philosophy of
Luturgie (MonGeschWiss Jud 3/4 104__) homas Aquinas. Cork, Univ. Pr., 1929 263)

Sta 6 T Altjüdische lıturgische Gebete Kleine T exte 58.] 10s
erb. Aufl Berl., de Gruyter 3Z) Argenlieu, BÜ La doctrine de s_ "Ihomas Aq SUT le

Günther, ssenkunde des Jüd Volkes Miıt cCaractere sacramentel (RThomiste 1929, 19-—33 89—302)305 Abb Kt ufl] Mchn Lehmann ıtz 5 P fänge Konkurslehre Jahrh
Z/KathTIh A 161Historische Theologie 3Ce Ch- PITODOS de quelques faussement attrıbues

Da I' Kı., Kirchengeschichte. vollıg neuDearT MmMagen, PY
ä Duns Scot Rech IhAncMediev avrıl, 16

111 mittel-ufl Pad., Schöningh (AIL; 384) weıl Urschriften der ‚„ Amitatio Christi”
Aus Lübecker HandschriftenLaurent, v 9 propos de 1 ,,Oriens Christianus Notes de nıederdeutschen Übersetzungen.

erl.,geographie et histoire ecclesiastıques Echosd Or avrıl OC
hrsg Weidmann AAXVIIN, 95 4°)

Die Klosterpolitik Leos Deutschland,
Nn B: Das kıirchl. Altertum Üu. d1e kırchl. Privat- Burgund ü. Italien (ArchUrkForsch A

buße ZKathTh 2! 14597 Oit Uu. Mensch der Mystik des
Bacon, he Antı-Marcionite Prologue ‚ (0) John (JBibl (Philos Jb Z 2072713

Lit " 43—_5 Pacettı, © SermMOonNı Cı Bernardino da Siena. 'T rattato
Martiın, Minucius Felix Octaviıus. F lorıl. pa(r. delle ı1ISPIFraZ1ON1, ed vol Sıena, Cantagallı, 1929

Bonn, Hanstein (86) Kleijntjens, f  - verkiezing Van Frederik Van Blankenheim
Ales, A 5a doctrine d’Origene (RechScRel 3/4, 224—68) tot bisschop Van Utrecht (ArchAartsbUtrecht Zn 204-—39)
Burkitt, C! The Didascalia (J]I'hStud Apnıl, 2565:65) Deph rTkunden- u AaNz eiWwWesen des Konzıils Von

Turner, H: CZOMECNA to the T estimonta anı Basel Hıldesheim, Borgmeyer I1,ör  e  Forlunatum of St Cyprian (LEbd 54 Tacchi Venturi, r1Irovamento della pıetra tombale
Bardy . G de Samosate. OUV. ed. entierement reIonNdue dı Leonardo Datı VeESCOVO dı Massa CivCatt g1ugNo 7,

Louvain, Spicılegium Sacr. S 1929 414—21)
BAr Chr Der weltflüchtige u. welttätige Gedanke i der Ent- Schmitz, Ph.; LCS lectures de table "abbaye de Saint-Denis

wicklung des Mönchtums (BonnerZ£. Z ers la fin du MOYVCN-AC
arnack,; Possidius: Augustins Leben Übers Ber] Bauer, K., Luthers Aussehen Üu. Bildnis. Güt. Bertelsmann
kad. Wiıss. (48 4°) (77 Mit bb.)

Ghellinck, de. Lies KRöetractations de Augustin CXamen annenbauer, H A Luther als religiöser Volksschriftsteller
de CONSCIENCE de L’ecrivaıin (NouvR[Ih 6, 4861 —500 515 1 üb., ohr (42

=  ılImart, .‚ Allocutions de Augustin pOoUr la vigıle pascale ar C - Die Lehre Von Kirche Staat bei Z wingli. 1 üb.,
ened Z, ohr (AI, 139)

ONGC, 8} lınguaggıio teologico dı Agostino (Scuola AaNn N 1CET, Recherches SUr la formation intellectuelle de
‚att INass., 495 Z8]8 Calvin (RHiıstPhilosRel z 45— 76

Weinan Augustins erkenntnis-kritische T heorie der eıt Strohl,
Gegenwart. Mstr., Helios-Verlag, protestantes (Ebd 264

Hl Le droit la resistance d’apres les conceptions
1929 345 S5Semmelroth, R Die gewaltsame Finführung des Calvinis-

MUs der luther.Golega, Studien ber die E.vangeliendichtung des ©9NNOS V
161—9

Grafschaft Sayn (MonRheinKG 6,
Ma ınckro $

Panopolis. Breslau, Müller eıftert (XVI, 154 449) 10
Die Stellung des Abtes ı der egel Hesse, - Dle Bekenntnisschrift Adolf Clarenbachs vVom

(Liturg Z 1! 4—20; 3
4} N AB NCA DE O  Binedikt Ü, d1e alte Bischofsidee bei Ignatius V, Ant. 527 Erstmalige vollständige Veröffentlichung (BeitrGemeindegesch ] ‚3_
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hıeme, K, Die Augsburgische Konftession Luthers Kate- Frernkorn, M., Denken Frkennen.chismen auf theol Gegenwartswerte untersuche. Gießen, opel-
F.ine grundwissen-

Nannn (AVI, ZFZ)
schafil. Untersuchung ZUr scholast. Logık Firkenntnistheorie.

iıcke, Die hessische Renitenz, iıhre Geschichte iıhr Sınn.
Greifswald, Damberg (/1 mıiıt Fıg.) M 5

Kassel, Bärenreiter- Verlag (194; Jlaf
Rittelmeyer, Fl Og1€ Anthroposophie. Stuttg

eube, Verlag Christengemeinschaft
Deichert (38)

eformatıon Humanismus Eingland. L.DZ.. Giesecke, Aufgabe der Philosophie ach der Aalek-
1LeLZ, - ©: 1N-dA NN

tischen heologie. Güt., Bertelsmann 00)O’ Die F, vangelien-Kollekten des Veit Dietrich, hrsg. De revelatione christiana. Frbe., HerderLDZ-, Wallmann (XAIITL, 694)Hoeck, F Stukken betr. de tundatıe Van CC Jezuj&ten- OI C- ontgıb aud, Ch. de, Sur l’analogie des OIns divinscollege
VARZ)

te Groningen 1585—94) (ArchAartsbUtrecht 2! (RechScRel 1929, 481—512: 1930 3/4 93 223)
Kıchstätter,

S  S F Marienblüten. Systematische Marıjenlehre vorzügl.Der Kıiırchenlehrer der Mystik Joh VO. AUuUSs dem großen Mari:enwerk des Kırchenlehrers Petrus Canisıus.
Oosterhuis,

Kreuz) (StimmÄZeit Juni, | 89— Innsbruck, Rauch (VIL 108)Comenius’ Stellung den Neo- O apostolicite de Ia doctrine de la mediation marıaleKeformatoren (NedArchKGesch I‚ 42359 Kech I1 hAÄncMediev avrıl, (tterzon, Francıscus OMATUus. S Gravenhage, n P La devozijone al Cuore dı Marıa ScuolaCatt Mags.Nihoff (AIT, 467) FL 8 Bl 7
mechula, E‘‚ Studien ZUr Geschichte des Osnabrücker Land- Lange, F De Ciratıa. Frbe., Herder, 1929 AIV, 611)konsistoriums U, des von den Katholiken dafür gefordertenAquivalents Münst. phil Diss Mstr. Fahle A L » Probleme der Ginadenlehre (Disch Vier-tel) Z 5 BT

ScChert. A! oh Phil Franz chönborn, Bischof Würz- FO4z. ‚ Der Geist die Heıiligung der Christen (Benedburg (1719—1724) Mchn., Kommission bayer. Landes- Mon 5/6 8997
geschichte (VI 182) 6, B ekes, Fr. R., Der Seelenadel der Gotteskindscha ftnol] AA UBTET., Zessner, Dominicus 2 Aufl Sıttard, Missionshaus, 19729 77)Jesu Marıa, ord Arm., disc. Seine Persönlichkeit SC11 Werk Constantınus, missıegedachte de L.ucharistieFestschrift. Wiıen, Gsur (240; mehr. af) (AlgNedLuch T S AUE 2lockner, Hegel Schleiermacher Kamp t e L’ La VIie spirıtuelle est-elle progres» (NouvRIh 6,Religionsphilosophie Glaubenslehre UN IDQdINDI  (Disch Viertelj Z 44 ] —

Ranwez, F, De culpa theologica ad restiıtutonem iımponendam
S e Die Glaubenswissenschaft der Katholischen requısıta (PeriodicaMorCanLit 5 67”*T übinger chule ı1N ıhrer Grundlegung durch Joh. Seb. V, Drey(IhQuart 1, 49__ 11

h ı >  > H! ohannes Höver, Stifter der Genossenschaft Praktische Theologie
AÄrmen Brüder VOom Franziskus Mit Bildern FrbgHerder S ı ebol d! M C Das Asylrecht der römıschen Kıiırche mıiıt bes. Be-

iınaldi, Gioberti dl problema rel1z10s0 del Risorgimento. rücksichtigung scC1INer Entwick]klung autf germanıschem Boden
Fırenze, Valleschi; AAXVIUIIL, Mstr., Helios-Verlag 130)

IR 1LCT1, Primato ProlegINeNa dell’ abbate Vinc. ermeersch, testamento ad Causas DIas et CaNnonNne

Gioberti. Genova, Up. Derelitti, 1929 26) 513 (PeriodicaMorCanLit 31 49*__
1ıM Mermäann, OTZESC te

Familiares ı geNere el C odice Lbd G5 6759Durchführung des Eichmann, P Das Officıum Straltoris el Stirepae (HiıstZatentes betr. die E, vangelischen VOIN Aprıl 1861 Steyr, 1 6—40Sandbök (IV, 101) Öst. 5 | | O, b La codificazıone del Diritto orjentale (CivCattot O, s! SOgS10TN1 del Giov. Bosco ı1 Roma. 1 orino,
SOC ed Internaz.,

Mass. f 5101929 (AVIT, 407 16°) 15 u  18 Ch., POLH‘ comprendre ICS Chretiens d’Orientb, A! Therese eumann. |Jas Rätsel Vomnl Konnersreuth Vom NouvR Th 6,psycholog. metaphys. Standpunkt aus erläutert. Bayreuth, c R., Verträge zwischen Staat Kirche DeutschenSeligberg (40) KReich. Bresl., Marcus (VIIL, 2299)Löhr, Die Rechtsfrage betr. dıe Geltung des Konkordates ıSystematische Theologıe saß- othringen ach die Reintegrationstheorie(IhQuart ISchlagenhaufen, F 9 Grundsätzliches ZU Aufbau der tra-
9 R'" Kırchenverfassung V ermögensverwaltungditionellen Apologetik (ZKath1Ih 2! Y ME PEn S RN pa  T D E  HEa krl Kassel, Pıllardy (AII, 413)Messer, ertphilosophie der Gegenwart. Berl., unker Liermann, taat Ü, ©-protestant. LandeskircheDünnhaupt 58) den während ach der Staatsumwälzung Von 1918 I' ,Wach ‚ Die Geschichtsphilosophie des 19 Jahrh u. dıe I heo- Schauenburg, 029 (87)logıe der Geschichte HıstZ 1 Möc 9K‚ olkstum u. Glaube. Vom Ringen die CSSturzo, D 1storısmus I ranszendenz (Philos Jb 2, G3 staltung CVaNs Volkskirche resden, Ungelenk (69)Fechner, roblem der MVMetaphysik (Ebd. 74—79)Driesch H., Wirklichkeitslehre. E.m metaphys. Versuch Mengin, Das Recht der französısch-reformierten Kirche3. erw Aufl LpzZ., Reinicke (XVI, 407) 14 erl., Consistorium Französ. Kırche, 9729 (AITL, 278)Ottavıano, C etafisıca del cConcreito. Roma, Signorelli,1929 Kılger. LY Die Mıissionen Kongoreich mıt se1NenN Nachbar-CGott und Mensch Untersuchungen über das ländern ach den ersien Propagandamaterıialıen G222 210personhafte Seıin. Tüb., ohr (IN, 1 00) M 3 Z/.Miss Wiss Z 0524W ust, Die Seinshaltung des kath Menschen (Abendland Schmi ;lill‚ Die chınes. Konzilsdekrete Von 1924 (EbdMaı, 241 —f

ilsson, M.-P.,E.xiste-t-i] CoONcepflıon primıtıve de da  äme?
(RHistPhilosRel Z 1 3275 Biıerbaum, M.,

‚ Zur chınes. Missionsanschauung „Methode (Ebd 64—69)
rank, K., Unsterblichkeit als biologisches Problem 1697

ermögensrechtliches den Missionen (Ebd
(StimmZeit Juni. 20

} annwıtz, R Wiesen, \ Hemmungen der Seelsorge Aaus der Geisteshaltung.‚ Logos, Eidos, Bios. Feldafiıng, Carl der Gegenwart (Seelsorge 1,
Fec er, N

32—3
„ Laienhilfe ı der Seelsorge auf dem Lande EbdMoede, W’ ehrbuch der Psychotechnik. Bd | Berl

Springer 448 40 , 2320 Basner, F’ Beziehungen Verpflichtungen der Seelsorge Aaus
Recktenwald, Friederike, Die phänomenologische Re- den sozialen Problemen der Gegenwart

duktion bei Eidmund Husser] Mstr., Helios-Verlag, 1929 LKa-U-$; B! Scholastik, Puritanismus u. Kf\pitalismus. Mchn.,( A Duncker Humblot 329)
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- Carıtas Waırtschaft Frbg., Carıtasverlag (30) chneıder L/’ancienne MCSSC Cisterc]:enne Tilburg, N.-D
onıgshoeven, 1929 (VII 264

Algermissen F reidenkertum, Arbeiterschaft Seel- Erıksen, CGu l I Je Deensche Mıissıe de Eiucharistie
stark erm Aufl Hannover, Giesel (AlgNedEuch T 55

AA - SEA S ıturgısche herleving 11 het Anglicanısme
Blau, Seelsorge den Jugendlichen Neubearb Aufl (L.bd 64—_ 69

CGüt Bertelsmann 232) Beschrijving Van de getijden gebede-
Laub Nervenkraft durch (jottes Geıist NEeUu durch- oeken Vall het kabinet Houtart Brugge Brugge Desclee,

gearb. CT$8. Aufl Fıbeg., Herder (1A, 241) 029 (AVI 149 Ta
Czempıe S Das Arbeıitsschulprinzıp kath. Keligions- AL  DE Le Breviaire de Philippe-le-Bon Breviaijre

unterricht der Hılfsschule Pharus 6, 472 / du AALE Bruxelles ecCkesser 1929 262 70
Sterner. nthroposophische Pädagogik ß ıhre Voraus- E27 pl.) Fr 100

setzungen. ornach, Goetheanum (EAX mıt 1g.) M 5 oulın Linges, veiements lıturgiques Le-
CIM 1SS  3 ı B prakt. Arbeit der Kınderfreunde- thielleux Al 351 Ia Vbewegung UuUNlNseI«C Aufgaben BonnerZ£ 27 Q VE ()sterfest Kalenderreform 3‚ 93—35305)Fascıe, B Bosco Buben Deutsch Von 1tSCH. VE Christliches CGirab F euerbestattung. chn

Karrer Vichn., Müller 192 Laf 16°) 360
Jehle Katechesen ür die Oberstufe ach dem deutschen Schubert.

K ösel (44)
E.inheitskatechismus Frbg W-LTE:

F., Litufgie Volksgebräuche 2, 37—49)
Gougau

Herder 2433 R= Les de iurgıe protestante de Stras-
Muta praedicatıo RBened bourg (RHiıstPhilosRel 1929, 6‚ 4/9__ 8

Riegel, Die äalteste Sammlung kirchlicher F astenpredigten
E55=(Bonner / Z Christliche KunstEingel, Jahr de S Heıiles Predigten. Testtage. Bresl.,

Haß]l
Aderholz (I1L, 235) M 3 Campenhausen, |)ie Passionssarkophage. Z.ur (e.

ıt dır, Gott! Kurzpredigten (Österfestkreis). schichte altchristl. Bildkreises. Mıit 23 Abb ? Farbtaf
Ebd VM 2 Marburg, Kunstgeschichtl. Seminar, 19729 (47 4° )Auf Cottes Ackerfeld Predigten. Bd Vom ock 15 Goebe Die Katakomben Bilder Von den

Sonntag ach Pfingsten blS Advent. Rottenburg, Vader Mysterıen des Urchristentums Stuttg., Verlag der Chrıisten-
gemeıinschaft (40 Taf.) M 5

Bentele, Von Pfingsten bıs AÄdvent. Ebd 6,20 COT Herzog Sachsen, |Jie Holztüre ı Deir-
0OOS, B Das erhabene Geheimnis. Sakramentspredigten. Mar-Aelian Syrien bei Karjeten (OriensChr iStraßburg, Lie Roux, 1929 1929, 5063)

Gerster, Quell des Leebens. Kurze Herz- Jesu-Pre- leue Streifzüge durch dıe Kıirchen Ü, Klöster Ägyptens. Mıt
dıgten. Pad., Schöningh 40) E Abb EDZ- 1 eubner 59 4

Dantscher, ugendleben des Marienkindes VOI'- Pasolinı, AVENNa großen Firınnerungen.
rage, Innsbr., Marian Verlag (90) Jbers. VON Meta VOoNn Salis-Marschlins. Mıt E Bildtaf Straßb.,W ınter, Anna, Gustav Müller Lebensbild Auslese AaUus Heıtz (1X, 265 4° )Ansprachen cıe ath ehrerinnen Wıen, Volksbund- hu S O’ Romanische Donpelkapellen. Mit 82 Abb Mar-
Verlag (53 mıt bb.) Öst urg, Kunstgeschichtl. Seminar, 1929 I1IT, 94 4°) 10

| Ph F.xerzitien für Ordensleute. In freier Bearb. 53 Da Beıträge den spaten architektonischen Projektenhrs VOoON x° Inns ruck, Marıan. Ver Michelangelos (JbPreußKunsts 19 E
470 Sc M 1 tl ‚ Kultbauten del' Gegenwart (KunstKirche 6,Baronı, F‚ educazıone STON1CaA del ZI10Vane clero secondo il 3/4Pontificıo (ScuolaCatt Mass., 37 G.rken, P7 Modell E Kirche aAUus StahllamellenNicol Die Allerheiligen-Litaneı auf der Frankfurter Farbglas Lbd. LAEZT

Stadtbibliothek dem 9Jahrh LiturgZ£. 3: LOL:=}]l  07) O11 C! Das prakt. Eirgebnis cler Kirchbautheorien (EbdasSCHhINTL, = Barbara Roma, .„„Lateranum “ 86)
Die Marienharfe, übersetzt Schluß) Oriens Balke, F., Die ecue Kreuz-Kirche 11 Berlin-SchmargendorfChr 1927, Z 1929, ‘! FE LEbd 90—92)Neugart, A’ Handbuch der Liturgie für Kanzel, Schule und SE AÄmerikanischer Kirchenbau Ebd 031 03)Haus Einsiedeln, Benziger Kropp, M.,Dausend, urg, Bewegung ntier den deutschen

Die Kreuzigungsgruppe des kopt. Papyrus rıt.
Katholiken (IhPraktQuart l! \ SE Grume

Mus. Ms Or. 6796 (Ebd 64— 68

EWa Liturgische Bewegung. El!l Rückblick
du „Dieu Sauveur“ monastere du

(Liturg Z ]I ST 2! Dolfen,
„„Latome‘““ Salonique LEichosdOr avrıl, Z

rıghtman, he Anaphora of Theodore (]IhStudies Chr., DCI‘ Keleman-Kelch des Domschatzes Os-
Jan 0—6 nabrück ( Westfalen BA

Lamb OL, C‚ Un ‚„Ordo officit du Ves RBened l! /7—80 h * PE Geschichte der russischen Malerei
Geschichtlich Mittelalter. Mıt Lichtdr. Taf. 16 Abb Haag, Nıjhoffa | d‚ Die Perikopen der Stationsmessen.

erläutert. (AIL, 506) 20Bresl.; Borgmeyer 6/7) PJanıscieg. L! 1 oskanische Plastiken des Quattrocento. MıtP (3 Byzantınische TIO T1a Kontakıa ı syro-melchıt.
1929, 1—36 Textabb. Wien, Schroll, 1929 /3— 89 29)

Baumstar
Überlieferung (OriensChr 25 26,

Drei griech. Passionsgesänge agyptischer W ıilde Die „Pala cl San Cassjiano Von Antone lo da Mes-Lıturgie Ebd 69— 78
SINa, Mıt af. U, 14 T extabb. Ebd 19729 B ZS2 29)quadragesimale alttest. Schriftlesung des kopt Rıtus Lbd

hl Betty, Die Wiener Tafelmalerei er ersten Hälfte desSchmitz, L’ Das 1 otenwesen der Kopten (ZÄgyptSpr ll
Ian4, Jahrh. Üu. ıhre Ausstrahlungen Nac N, Mit

M 3  DW., Das cluniazensische Totengedächtniswesen VOI- af Ü, 38 Textabb. LEbd. 1929 75=55
nehmliıch unter den drei ersten ten CILLO, Odo un! Aymard Bı Tilmann Riemenschneider. Bd Augsburg, Filser

Mstr., Aschendor ff 116) (VIIL, 201 mıt Abb,.,; [7 Taf 4°)
An drı C M., Les sigles du Sacramentaire eonıjen RBened 2’ / 3] c  c 0 Hıldegard, Lukas Cranach Folgen der

Wiıttenberger Heiligtümer die Hlustrationen des RhauschenPüänıiet. de. Lie Pontifical Romaıin. Histoire et Commen- ortulus anımAae. Halle, Gebauer-Schweitschke, 1929 (59 mıt
aıre Desclee (300 12

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue Troi Dr Struker, Münster Hammer Straße



309 1930 1 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 310

ZuUr Erinnerung z  — die VOoOor 109 JahvVen er1io0  e rhebun
des Heiligen in den Kang eines Kirchenlehrers

HUFFER S50eben erschien:

Der hl Bernard Vo  m Clairvaux beschiechtskrankheiten ng
Eine Darstellung Sseines Lebens und Wirkens beschlechtskrankenfürsorge

Erster and Vorstudien (Beiträge ZzZUu sozı1alen Fürsorge, hrsg
voO eber, efit 13/14)246 Seiten. 1586 E V 205 Geh 8.09, geb 9.80

„Dieses In sehr schöner Ausstattung erschıenene Buch ist ine Art E dem vorlıegenden eftProdromus für ıne Geschichte des großen Heiligen, die den stirengsten schreiben neben dem Medi-Anforderungen modern-kritischer Geschichtschreibung Genüge eisten soilDer Verfasser. bereıts bekannt Urc seine dıesbezüglichen Studien 1mM ziner un: dem Hygleniker
der Jurist und der Sozıaal-‚Historischen Jahrbuch‘, ist miıt siıchtlicher Liebe die Bewältigung desungeheuren Stoffes en; hat weıte Reisen unternommen und ist ethıker w1ıe uch der Sozlal-

miıt den größten Archiven und Bıbliotheken aller Länder Kuropas In Verkehr wıssenschaftler und der Ver-
Te{ien. abe1ı zeıg uüberall die größte Umsicht un Genauigkeit und waltungsbeamte über denzeichnet sıch Urc. strenge Beweisführung aus.“ Fragenkomplex, den dasPro-

Theologisch praktısche Quartalschrift blem der Geschlechtskrank-
Durch jede Buchhandlung heıten und ihre ekämpfung

aufwerfen.
Durch jede EBuchhandlungVerlag schendor{i{i, Münster in Westfalen

Verag

MISSALEFE ROMANUM
Tür den Altargebrauch

EDITIO TYPICAM VATICANAM CENTISSIM STAÄATUM
REDACTA CURA S'£ UDIO MONACHORUM MARIAE OS

Zwecks Herausgabe eines Meßbuches für den Altargebrauch in würdiger Gestaltung verbandsıch die in der lıturgischen Erneuerung führende Abteı1ı Marıa aacC gemeınsamer Arbeıt mit derangesehenen Bremer Presse, weic letztere ZUN nla ihrer hochentwickelten typographischen Kunstbereits wıederholt die AnerkeDUn und Aufmunterung Seiner Heiligkeit des Papstes Pıus A erfuhr
ber iıhre klar-monumentale, sakral-verklärte SChriıft und die praktıschen Vorzüge der Neuausgabeunterrichten eingehend besondere Abhandlungen un: „Specimina“, die Interessenten auf Verlangenjederzeit N ZU Verfügung stehen
Die sıch zusammenfanden, dieses Missale schaffen, NIC. ergriffen VvVo einer bıbliophilen,astbetischen Idee, sondern wollten nıchts, als dem objektiven Geiste der ıturgıe und dem ehr-fürchtigen Eıifer IUr den Kultus der Kirch In Klarheit und TIreue dienen. S1e en amı demhochwürdigen Klerus eın Werk geboten aben, welches, Sanz geformt Vvo Inn und Geist derLiturglie, darstellt

EIN I BIS NIE ERREICHTER VOLLKOMMENHEIT
Preise : Je nach Art der Ausstattung ın Maroquin-, Schaf-, Ziegen- der Schweinsleder mit old-und arb- der Goldschnitt 200. — un: höher
Ausführliche Preisliste mıt Abbildungecn der verschiedenen Deckenpressungen und Probeseiten stehenN! ZU  — Verfügung.

DR FILSER VERLAG MBH AUGSBUR
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RR
GONGILLUM

ERI  UM
Diariorum, Actorum

Epistularum, I ractatuum
ILODA (JollectioDAS GENWÄRTIGE

Kı d ıt Socıetas G(GOoerresıana
DpDromovendis inter @&  1C0SHEIDENAPOSTOLA Germanlae E} tudils

tOm1ı 40 Bısher LOMUS 11FERNEN 111 un Al Euınband Halbifranz

MU eal
Concaılılı Iirıdentını Iractatuum

DDR JOSEPH SCHMIDLIN Dars Compleciens tractatus Leo
1115 temporıbus qUu: ad translationem

Professor der Missionswissenschaft Münster Goncıluu CONScCr1p{os ollegıt edidıt iıllıu
tTavıt Vincentius Schweitzer E und
884 Seıten 60 ark gebunden Mark

Soeben erschien: INHALT
11 an (Missionswissenschaftliche Abhandlungen H. exte, eft 14) Draefatio — Prolegomena — Iractatus Leonıs

Die indischen Missionen (Vorder- und Hinterindien mit Indonesien Adrıanı VI (‚lementis VII emporıbus CO
und Philippinen) Mıt Karten 160 Seıten 1.15 scr1ıpiı Tactatus aulı 111 tempore nte

concılıum Conscriıplı Jractatus ad T1IMas
Fruher erschıen concılıl sCeSS101eSs spectiantes Tractatus ad

SESS1I1O0ONEIN quartiam spectantes — "'Iractatus adanı Missionswissenschaftliche Abhandlungen exie eit 13)
SEeSS1I0NECIN quıntam spectantes (Tractatus deOstasien (China ınd Japan) Mıt Karten 192 Seıten

and 11 zusammengebunden SE peccalto originalı Tractatus de praedicator1lbus
el de residentia) J1ractatus ad sCcCSS51011leIN
sextiam spectlantes Iractatus ad SECSS101N€EIM

Nur drel Ttieılıle 2808 den 5  en des Halbbandes septımam spectian(tes ppendıx eX
NDOHMNUINL Index 1CUS

DDas Werk verrat größte Vertrautheit des Verfassers mıt sSCeCINEM Gegenstand {I11 and des Werkes Dıarıorum PDars I88|
und VO  —. allem große Liıteraturkenntnis dıe uch ausgjıebiger W eıse dem 1st! 1111 T1Cc Der 388! and wIird den
Leser vermittelt wIrd Es ist ungeheuer 1e1 alter1ı1a. zusammengetragem 11 eıl der Iractatus enthalten der XIV and
uch die NEUEC Entwicklung und neueste Lıteratur berücksichtigt Supplementa

Zeitschrı für katholische Theologıe, 1930 efit STIMMEN DE ZLETI
Seine Aufgabe 1öst der Verfasser miıt viel Geschick unter gebührender REIS es allem darf INa  en N,

daß na  \ auf TUN! dieser AktensammlungBeachtung uch der protestantischen Miıssionsgeschichte un Lıteratur üuber dıe Verhandlungen VO Trient nunmehr
Wır wunschen dem uch nachdenkliche eserT, dıe AUS ihm allerieı Nützliches die unverschleierte DO ahrnhnei besıitzt
un Wıchliges lernen können und dıe zugleich kaleidoskopartıg dıe Welt Es ist nıcht möglıch uch 1Ur annähernd
Japans und Chinas als (anzes VOo sıch en wollen

Glaubenskontroversen des Reformationszeıt
auf das hınzuwelsen, Wa neben den großen

Zeıtschrift fuür Mıssionskunde und Reliıgionswissenschaft 1930 eft alters dıesen en dıe Aufmerksamkeıt
besonders wachruft Bıo0Anyone wıshıiıng CONCISE inform 1078 of the IHN1ISS10Nary work being graphisches, Literaturgeschichtliches, Polıti-

Theologısches,
CcCarrıed to day apan an 1na by the Church of Rome cannot sches sireıten sıch da den Vorrang
do better than consult thıs book Katechismus un!: Bıbellesung werden eifrig

diskutiert, Seminarbildung und Bücherzensur,International LTEeVICW of Predigtweıse und Almosensammlung
Durch jede Buchhandlung THEOLOGISCH ITERATURZEI-

Der katholischen Wiıs
senschaft wiırd 1114 ZzZu diesem MonumentalASCHENDORFFSCHE AG  ANDLUN werke DUr gratulıeren können Ile Historiker

MUNSTER der 1NCUCICH Zeıt und dıe wıiıssenschaftlıchen

InıL ank benutzen Mussen Die Heraus
heologen er Kirchen und Parteıen werden

ATITE geber ber dürfen das Frohgefühl egen,
daß SIC 1INe Arbeit für Jahrhunderte
habenDiese Nummer enthalt rospekt des erlages Felix Menier

Leipzig, über die Vorbereitung befindliche eutische Plotinausgabe,
ferner Prospekt der Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung, Münster er Verlag, reLOUTI BTeisgau
betr.®*Beda Kleinschmidts Werk „Auslanddeutschtum und Kirche“

TUC. der f schen uchdruckerei in Münster 1


